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ALI-KÖLN
Mitteilungen des Heimatvereins Alt-Köln · Nr. 65 · Mai 1987

Liebe Mitglieder und Freunde des Heimatvereins Ah-Köln!

Am 3. Aprilhatdie Kreissparkasse Köln dieeme Medailleder neuen
Serie .Kölner Stadttore" mrgesiellt. Der Einzelpreis, der vom Sil-
lkrkun an den Edelmetallbönen abhängig ist, beträgt derzeit 55,00
DM. Dafür erhält man eine Medaille in feinster Handpatinierung
mitHochrdiefprägung vun 3, 5 cm Durchmesser und einem Gewicht
von eiwa IS Gmmm Feinsilber, die Stadt- undFeldseite des Sewrins-
'om zeigt. Das beigefügte Faltblatt enthält folgenden Text:

. Wer das römische KÖln auf dem Weg nach Süden verließ, tat dies,
au/ei.nem der höchsten Punkte des Stadtareals, durch die Hohe P/o'"
re. Nachdem die Stadt 1106 um die Vomadt Ownburg erwcüert wor-
den befand sich das Südtor Zwisc/ün Katharinen- und F\erlen-

µ"

Unser Veranstaltungskalender

Mo 18. 5.
Sa 23. 5.
So 14. 6.
Mo 15. 6.
Sa 27. 6.
So 12. 7,
So 6. 9.
Mo 14. 9.
Fr 18. 9.
So 4.10.
Sa 10.10.
Mo 12.10.

mKÖln als Brückenstadt" (Dipl.-lng. Franz Ernst)
Dritte Besichtigung des Kölner Opernhauses
nOCh dat ess Kölle": Hohenlind und Stadtwald

nNDCh nit ens ne Kölsche": Henncr Berzau
Messe mit Kötscher Predigt in St. Agnes
Besuch der Karmelitinnenkirche Maria v. Frieden
Große Studienfahrt nach Kleve und Kalkar
m2000 Johr Feschers-Famillich": B. Gravejott
»Kumede"-Premierc: ,,Am Dreikünninge-Pöözge"
Letzte Aufführung von ,Am Dreikiinninge-Pöözge"
Studienfahrt Oberbergisches Land (H. Roggendorf)
.Beier-Brauchtum im Rheinland" (Dr. A. Döring)

gruben an St. Johann Baptist, die sogenannte Johann ispforte. Beim
Mauerbau von 1180 schließlich wurde an der ihriem Verlau/nach rö-
mischen Sevtrinstmße, die im Mittelalter durch ihm vielen Kirchen
und Klöster zur ,Pfaffengwse°gemrden das Sevtrinstor errich-
tet. Vor ihm lag nur noch freies Feld, mit dem Judenfriedho£ später
dem Tanzlokal ,Am dude JUdd', als erstem markanten Punkt.

Das Severinstor, Kölsch , Vringspooz ', von Stadt- und Feldseite aus
gleich eindrucksvoll, wurde, zusammen mit der gut 100 Meter cm-
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femten Sewrinskinhe. zum Mittelpunkt und zum Wahrzeichen des
, VringswedeLs '. Dqßes beimAbr(ßdermiuelalterlichen Stadtmauer
seit 1881 erhalten bleiben sollte, stand von vornherein außer Frage.

Der zinnenbewhrte Torbau, mit allerlei älteren und neueren A n-
bauten wischen, 13,50 m tief 16 m breit, mit einem Torbogen w)n
5, 70 m Spann wUeundeinem Turmbau, der 28 m hoch undnach au-
ßen dt'eiseitig abgeschrägt ist, wunde 1893—95 nach Plänen von Jo-
sef Stübben nsiauriert; es fehlen, wie bei allen erhaltenen Kölner
Torburgen, die Torflügel (Holzwerk mit Eisenbeschlag); esfehltzu-
dem das feldseitige Boll«rk von 1469, müdem das Tor eine Zwin-
gemnlage bildete. Bis 1902 wunde das Severinstor als Naturge-
schichtliches Museum, dann bis zum letzten Krieg als Teildes eben-
falls untergegangenen Hygienemuseumsgenutzt; 1979 wunde eszum
.Bürgennff' umgebaut und steht Vereinen und Familien vornehm-
lich der Südstadt für Vemnstaltmgen zur Verfügung. "

Die Medaillen eignen sich zum Sammeln und, mit ihrem blauen
Schmucketui, zuum Schenken. Denken Sie damn, daß ein Teil de3
ErlöSes. der mit steigender Verkaufsauflage wächst, dem Heimat-
wnin Ah-Köln zugute kommt. Auch in Zukunft wenden die Medail-
len eindrucksvulle Motiw in gekonnter handwerklicherAusführung
teigen unddie Fahbläücr interessante Informationen bieten. Und es
gibt so viele A nläs3e. zu denen man sich selbst oder anderen eine
Freude machen kann !

Ihr Heribert A. Hilgen

Einladung zu unseren Veranstaltungen

Montag. 18. Mai 1987, 19.30 Uhr im Belgiscben Haus:

Lichtbildervortrag von Dipl.-lng. Franz Ernst, StMtbaudinktoc
»Köln ab BrückenstMV

Mit der Konstantinsbrückc gewann der Rheinübcrgang in Köln
zum ersten Mal feste und sichtbare Gestalt. Nachdem sie verfallen
war, waren die Kölner, wenn sie Ziele 8uf der nSChäl Sick" errei-
chen wollten, jahrhundcrtclang auf Fährleute angewiesen. Aber
die Kurfürsten als Landesherren ließen sich die .Fährgerechtsame"
teuer bezahlen. Die Fahr", eine feste Einrichtung, wurde
im 19. Jahrhundert von der Schiffsbrücke abgelöst. Für die Eisen-
bahn wurde die erste Jaßte BrOck" errichtet. Erst im 20. Jahrhun-
dert wurde Köln als Verkehrsknotenpunkt im Rheinland wegen der
Zunahme des öffentlichen und des Individualverkehrs, was den
Rhein angeht, wirklich zur Brückenstadt. Die neueren Brücken und
ihre Auffahrten prägen erhebliche Teile der rheinanliegenden
Stadtteile. Aber Brücken spannen sich auch sonst vielfach im Stadt-
gebiet. Und Brückenfunktion hat auch die Überbauung des Tun-
nels Rheinuferstraße, die Köln wieder ganz handfest an den Rhein

herangerückt hat. Wird auch der Rhein einmal untertunnelt vw.r-
den?

Zu diesem, wie man sieht, für Geschichte, Gegenwart und Zukunl'
Kölns interessanten Thema, für das wir den langjährigen Leiter .le'
Wasser und Brückenbauabteilung als sachkundigen Referen:,'t-
gewinnen konnten, laden wir herzlich ein.

Der Eintritt ist frei; auch Gäste sind willkommen.

Samstag, 23. Mai 1987, 15.00 Uhr, Eingang Krebsµtsse:

Dritte Besichtigung des Kölner Opernhauses

Die Teilnahmekarten für die beiden Besichtigungen im Januar l,:!ü
Februar dieses Jahres waren erwartungsgemäß sehr begehrt. E ' i"
uns gelungen, einen dritten (und letzten) Termin zu vercinbami
Wieder werden wir unter sachkundiger Führung einen Blick hin"'
die Kulissen werfen können, von den Proberäumen über die K-'
stümdepots und Requisitenkammern bis zur Probebühne.

Teilnahmekarten zum Preisvon wiederum 2,50 DM sind nur bei tiC'
Vereinsveranstaltung am 18. Mai (ngrijckenstadt"-Vonrag) '"
Belgischen Haus erhältlich.

Die Führung beginnt pünktlich um 15.00 Uhr; Treffpunkt ist bei'r'
Pförtner am Eingang Krebsgasse.

Sonntag, 14.Juni 1987, 15.00 Uhr, EndhalteMelk der Linie l.'b:
nOCh dal ess Kölle": St Elisabeth-Kmnkenhaus Hohenlind.
SC. Thomas Monis und StMtwdd

Unsere Serie nCkh dat esS Kölle", in der uns 1986 Heinrich Rut'
gendorf über den Mauspfad geführt hat, gilt diesmal dem KOlm"
Westen. Ausgangs- und Schwerpunkt ist die Kirche des St. Eli'.:
beth-Krankenhauses in Hohcnlind, errichtet 1930—1932 von [)1'-
minikus Böhm, dem großen Kirchenbaumeister der klassisäu'
Moderne, dem Köln, neben einigen Umbauten von kriegszersm""
ten Kirchen, vor allem St. Engelbert in Riehl und St. Maria König"'
in Marienburg verdankt. Andere Namen, denen wir begegnen i-
den, sind Ludwig Baur, Peter Hecker und Ewald MatarC, de""'
hundertster Geburtstag in diesem Jahr gefeiert wind. Zweite Sw
tion ist die kleine Pfarrkirche St. Thomas Morus auf der Decksm
ner Straße, die Fritz Schall« 1962/63 als .Zelt Gottes unter Ljc'n
Menschen" errichtete. Den Schluß wird ein Besuch im Stadtmüd

bilden, der 1895—1898, wie vorher der Volksgarten, etwa glcid'"
zeitig der Römerpark und nachher der Südfriedhof, nach Plärw'
von Adolf Kovallek ( 1852—1903), der von 1887 bis 1902 als Gm"
tenbaudirektor in Köln amtierte, angelegt wurde. Unmittelbar üm
den Stadtwaldweiher sind über siebzig verschiedene Arten
Bäumen und Sträuchern zu finden. Insgesamt wurden bei der Ad."
ge weit über dreihunderttauscnd Holzgewächse gepflanzt. Kew'"
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zelle des Stadtwalds war der kleine Privatpark der Kitschburg, die
steh der Kölner Bankier Abraham Schaafhausen als Landhaus ein-
gerichtet hatte.

Die Führung übernimmt Franz Jungeblodt, ein junger Mitarbeiter
des Kölner Verkehrsamtes. Wir sind sicher, wieder ein interessan-
tes und nicht jedem bekanntes Stück Köln zeigen zu können.

Die Teilnehmerzahl muß begrenzt werden. Teilnahmekarten sind
bei der Vereinsveranstaltung am 18. Mai (mgriickenstadt"-Vor-
träg) im Belgischen Haus und ab 20. Mai (Mittwoch) in der Buch-
handlung Roemke, Apostelnstraße 7, erhältlich, jeweils solange
der Kartenvorrat reicht. Der Preis beträgt 3,00 DM. Treffpunkt ist
pünktlich um 15.00 Uhran der Endhaltestelle der KVB-Omnibus-
Knie 136 in Hohenlind.

-Montag, 15.Juni 1987, 19.30 Uhr im Belgbchen Haus:

mNOCh nit ens ne Kölsche": Henner Berzm und seine Lieder

Er ist sicher kein nNormal-Falr (aber wer möchte das schon gerne
sein?): Der J'uute-Dokter" aus Riehl, 1921 in Magdeburg gebo-
ren, aber seit 1945 in Köln ansässig, hat in seinem nVeedel" längst
Wurzdn geschlagen und seit 1978 das kölsche Lied als sein großes
Hobby entdeckt und gepflegt, das Monika Kampmann und Uschi
Wcmer, die njassem usekante" und nUSChi un dc drei Selvsjestreck-
ic" singend unter die Leute bringen. Diese Sänger und Gruppen,
die Berzau-Texte und Berzau-Melodicn in ihrem Repertoire ha-
ben, wollen, aus Anlaß des sechundsechzigsten Geburtstags ihres
(1deen-)Produzcnten am 3. Mai, zum ersten Mal in einem Pro-

gramm zusammenwirken, das Breite und Vielfalt von Berzaus KOl-
Khcr Liedcrpalettc sicht- und hörbar macht. Der Heimatverein gab
die Anregung dazu und gibt den Rahmen dafür. Eine Wiederho-
lung wird cs in dieser Form wohl nicht geben.

Y\/ir freuen uns, daß wir unseren Mitgliedern diesen Abend bei
fmem Eintritt bieten können.

S'mmg, 27. Juni 1987, 18.00 Uhr in St. Agnes:
k

Muse ,,Dem Här zd Ihre" mit kölscher Predigt von OberstudiemM

· Rb|f Buschhmsen
Am Fcsttag St. Peter und Paul 1902 wurde der Heimatverein, da-
mak unter dem Namen Verein Alt-Köln, gegründet. Der Peter-
'M-Pauls-Tag ist also das richtige Datum, einen Gottesdienst für

' die kbenden und verstorbenen Vereinsmitglieder zu feiern. Seit
1979 halten wir diesen Gottesdienst jährlich mit einer kölschen
PMigt. Schon 1980 wollten wir zu diesem Zweck nach St. Agnes

Bäen (in Heft 38 von JUt-Köln" war es so angekündigt). aber we-
nige Tage vor dem festgelegten Datum entstand bei Dacharbeiten

Mer vcrhängMsvolk Brand, der schwere Schäden anrichtete, an-

eiere sichtbar machte und schließlich zu einer fast völligen Renovie-
rung des Kircheninneren führte. Schon damals war mit Pfarrer
Manfred Liirken von St. Agnes ausgemacht: Wenn St. Agnes fertig-
gestellt ist, holen wir nach, was 1980 ausfallen (bzw. nach St. Heri-
bert verlegt werden) mußte. Nun ist es so weit, und beide Seiten hal-
ten ihr Versprechen: Am 27. Juni wollen wir zusammen mit der Ge-
meinde von St. Agnes die Messe am Vorabend des Pfarrfcstes an-
läßlich der Pfarrprozession feiern, ndem Här zd Ihre" mit kölscher
Predigt. Diese hat diesmal unser Vereinsmitglied Oberstudienrat
Rolf' Buschhausen, Subsidiär an St. Heribert in Deutz, übernom-

men.

Die Gestaltung des Gottesdienstes ist, während diese Ankündi-
gung verfaßt wird, noch in der Planung. Aber unter der Devise

Här zd Ihre" hat sich in den letzten Jahren regelmäßig cine so
große und fromme Vcreinsgemcinde zusammengefunden, daß wir
auch in diesem Jahr, zumal es um die ,,neue Agnes" geht, mit vielen
Teilnehmern rechnen.

St. Agnes ist zu erreichen unter anderem von den KVB-Haltcstcl-
kn am Ebertplatz zu Fuß über die Neusscr Straße.

Sonntag. 12.Juni 1987, 15.0'0 Uhr, Tnffpunkt Vor den Siebenbur-
ßen/Ecke Sdlnwrggsse:

Zweiter Besuch der Karmelitinnenkirche Marä vom Frieden

AIS wir für den 5. April dieses Jahres kurzfristig einen Besuch der
Karmclitinncnkirche Maria vom Frieden in unser Programm auf-
nehmen konnten. da war abzusehen, daß das Interesse größer sein
würde als die Zahl der zur Verfügung stehenden Teilnehmcrkarten.
Und obwohl die Mitschwestern der in diesen Tagen von Papst Jo-
hannes Paulll. seliggcsprochcncn Kölner Karmelitin Edith Stein
sich auf ein mal einem ungewohnt großen Interesse gegen übersehen
und derTcrminkajcnder für Führungen schon bis ins Jahr 1988 hin-
ein ausgebucht ist, haben wir. wie versprochen, einen Wicdcrho-
Iungstcrmin vereinbaren können und bieten diesen jetzt an. Wer im
April dabei war, wird bestätigen, daß die Priorin Schwester Maria
Amata die Erläuterungen zur Kirche und ihrer Ausstattung (auch
die Krypta mit der Grablege der Schwestern und einem Gedenk-
stein für Edith Stein wenden wirzu Gesicht bekommen) und zur Ge-
schichte des Kölner Karmel, die vor 350 Jahren begonnen bat, in ei-
ner sehr informativen und interessanten, ja geradezu charmanten
Weise gibt. Es lohnt sich also, an dieser Besichtigung teilzunehmen,
zumal der Kirchenraum ansonsten in aller Regel für Besucher nicht
zugänglich und nur durch ein Trenngitter zu sehen ist.

Die Teilnehmerzahl muß auch diesmal begrenzt werden. Teilnah-
mekarten sind gegen eine Schutzgebühr von 2,00 DM, die der Kar-
melitinncnkirchc zugute kommt, bci der Vereinsveranstaltung am
15. Juni (BcrzatrAbcnd) und ab ]7. Juni (Mittwoch) in der Buch-
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handlung Roemke, Apostelnstraße 7, erhältlich. jeweils solange
der Kartenvorrat reicht. Trdfpunkt ist pünktlich um 15.00 Uhr vor
der Kirche (Vor den Siebenbürgen neben Haus Nr. 6). Sie ist für
KVB-Bcnutzer am einfachsten von den Haltestellen Ulrepfone
oder Sevcrinsbrücke aus zu erreichen.

Sonntu, 6. September 1987, 8.30 Uhr, Theodor-Hews-Ring:
Große Studienfahrt nach Kleve und KMkar

Die große Studienfahrt führt uns in diesem Jahr, wie schon einmal
1976, an den Niederrhein. Erstes und Hauptziel ist die alte Her-
zogsstadt Kleve. Wir fahren über die Bundesstraße 57 bis zum
Stadtrand, wo Vertreter des Klevischcn Heimatvereins in unsere
Busse steigen, die bei der dann folgenden Stadtrundfahrt die Se-
henswürdigkeiten und die Stadtgeschichte erläutern. Nach einer

hinreichenden Erfirischungspause im Restaurant mZur Münze"
dann ein Spaziergang in mehreren Gruppen unter sachkundig '
Führung geplant. Für diejenigen, die ganz schlecht zu Fuß sin i.
bleibt der Aufenthalt im Lokal bis zur Busabfahrt möglich. ["' c
Busse bringen uns zum Innenhof der Schwanenburg. Von hier a'.'
hat man einen herrlichen Ausblick über Stadt und Landschaft, 1'.|
günstigem Wetter bis nach Holland hinein. Nach der Besichtigung
der alten Stiftskirche St. Mariac Himmelfahrt mit dem Marienalm
von Heinrich Douvermann (um 1480—um 1544), dem berühmt,'·
sten Meister der Kalkar« Holzschnitzerschule, folgt die Fahrt zt:m
Hotel Braam, wo wir das Mittagessen einnehmen. Es besteht für .,l-
Ie aus Vorstippe, Schweinebraten mit frischem Gemüse, Salzk.u-
toffeln oder Kroketten; zum Nachtisch gibt es Eis. Für diese M 1·
tagspause sind zwei Stunden eingeplant. Danach fahren wir na. h
Kalkar und besichtigen die 1450 geweihte Nikolai-kirche,
größte dreischiffige Hallenkirche am Niederrhein, mit ihren sieb. n
kost- und bedeutsamen spätgotischen Schnitzaltären. In der P,!'-
sionsdarstellung des Hauptaltars (1498—1501) hat man 208 E'-"
schnitzte Figuren gezählt; die Altarfhigel zeigen zwanzig Bikt-'
von Jan Joest aus Wesel. Von dem schon genannten Heinrich Di i"
verman n steben hier der Sieben-Schmerzen-Mariae-Altar aus d. n
Jahren 1518—1522 und der Dreifaltigkeitsaltar von 1528. Geµ"
17.00 Uhr treten wir die Rückfahrt über Xanten und die Autoban"
nach Köln an.

Aus organisatorischen Gründen muß die Teilnehmerzahl bcgret- .'t
werden. Der Fahrpreis beträgt 38,00 DM. In diesem Betrag sinti
enthalten die Kosten für die Fahrt mit modemen Reisebussen. 1 ][
das Mittagessen im Hotel Braam (ohne Getränke) sowie für
Führungen und Besichtigungen.

Teilnahmekarten sind bei folgenden Gelegenheiten erhältlich: l'"
stens am 15. Juni bei der Vereinsveranstaltung (Berzau-Abendl ""
Belgischen Haus, zweitens am 28. Juni vor dem Gottesdienst in m
Agnes, drittens ab 30. Juni in der Buchhandlung Roemkc, Ap""
steinstraße 7. solange der Kartenvorrat reicht, jedoch längstens 1'1'

zum 22. August (Samstag).

Verkaufte Teilnahmekarten können wir nicht zurücknehmen, d.'
wir mit verschiedenen Partnern bindende Vereinbarungen treff ci'
müssen. Wem also nach dem Kauf etwas dazwischenkommt, d"'
muß sich selbst um einen Ersatzmann oder eine Ersatzfrau bcm""
hen. Die Plätze im Bus sind numeriert; wenn also ,,e Schmölzje" ·'""
sammensitzen will, müssen auch die Karten gleichzeitig gekal.t[

werden.

Die Abfahrt erfolgt pünktlich um 8.30 Uhr, und zwar, wie imn""
bei der großen Studienfahrt, am Theodor-Heuss-Ring, nörd||chc'
Fahrbahn zwischen Riehler und Clever Straße (Nähe Ebertplaui
Die Rückkehr dorthin ist für etwa 19.00 Uhr vorgesehen.

' N
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Monfu, 14. September 1987, 19.30 Uhr im Belgischen Haus:

nZweidausend Johr kölsche Feschers-F2millich": anläßlich der
\ollemhng der kölschen Stadtmchichte von B. Gmvelott

Vor vierzehn Jahren, 1973, brachte unser Mitglied Albert Vogt, der
sich als Mundartautor (mit einem anagrammatischen Pseudonym)
B. Gravelott nennt, unter dem Titel JJe kölsche Feschers Famil-
lich" bei Greven den ersten Band eines Werkes heraus, das am roten
Faden einer in immer neuen Generationen vorgestellten erfunde-
nen Familie, deren Vertreter zuerst Fischer waren und dann Fischer
hießen, die Kölner Stadtgeschichte auf Kölsch erzählte. 1977
folgten, nun im eigenen Verlag, Feschers cm heilige Kölle",
1980 ,,De Feschers us der Foljemroß" und 1984 als fünfter und
lauer Band n Dä Feschers Bätes". Die Zeitlücke zwischen dem
dritten und fünften, vom Ende des Dreißigjährigen Krieges bis zum
Ende des Ersten Weltkrieges, hat der vierte Band zu füllen, der in
diesem Jahr, dem fü nfundsechzigsten Geburtstag von Albert Vogt,
erscheinen wird. Das scheint uns ein hinreichender Anlaß, dieser
kölschen Feschers-Famillich und ihrem Autor einen Abend zu wid-
men, an dem davon die Rede sein soll, was in dieser auf Kölsch er-
zählten Geschichte von der Stadt ins Blickfeld gerückt wird.

Über die Gestaltung des Abends werden wir zu gegebener Zeit im

einzelnen informieren. Zunächst kündigen wir Thema und Termin
an, damit die Freunde von B. Gravelotts kölschen Büchern sich die-

sen Abend reservieren.

Freitag, 18. September 1987, 19.30 Uhr im Forum der VoIksh«h-

schuje, Josef-Haubrich-Hof:

nKUmede"-PmnieN: ,,Am Dreikünninge-Pöözge". e Kölsch
Singspilkhe Om die Leeder vum Karl Berbuer, zosammejeknuv

"um Ludwig Sebus

ln diesem Jahr, in dem sich Karl Berbuers Todestag zum zehnten
Mal jährt und auf dem Karl-Berbuer-Platz im Vringsveedel der
1J«bucr-Brunnen eingeweiht wird, produziert die nkumede" sich
mir einem Stück, das man im Hochdeutschen vielleicht ein Musical
nennen würde, das für uns aber .e Kölsch Singspijlche" heißen soll
und in dem bekannte und weniger bekannte Lieder von Karl Ber-
bu¢rin den Rahmen einer Spielhandlung eingebunden werden. Da-
für stcijt in diesem Jahr das Forum der Volkshochschule, allerdings

nur für neun Aufführungen, zur Verfügung.

Nach der Premiere bieten wir folgende weitere Termine an:

Samstag, 19. September 1987, 19.30 Uhr
Sonntag, 20. September 1987, 17.00 Uhr
Freitag, 25. September 1987, 19.30 Uhr
Samstag, 26. September 1987, 19.30 Uhr
Sonntag, 27. September 1987, 17.00 Uhr

Freitag, 2. Oktober
Samstag, 3. Oktober
Sonntag, 4. Oktober

1987, 19.30 Uhr
1987, 19.30 Uhr
1987, 17.00 Uhr

Eintrittskarten zum Preis von 10,00 DM, 12,50 DM und 15,00 DM
sind ab 4. September an den bekannten Theater-Vorverkaufsstel-
len erhältlich. Vereinsmitglieder erhalten gegen den Gutschein der
Mitgliedskarte 1987 eine Eintrittskarte zu einem um 3,00 DM er-
mäßigten Preis. Die Abendkasse im Forum der Volkshochschule ist
an den Vorstellungstagen etwa eine Stunde vor Beginn der Auffüh-

rung geöffnet.

Samstag, 10. Oktober 1987, 8.% Uhr, Cäcilienstmße:

4udienfahrt mit Heinrich Roggendorf ins Oberbeqische und Ber-

gische Land

Die erste und wohleinzigc Studienfahrt, die wir in diesem Jahr mit
Heinrich Roggendorf durchführen können, hat zum Ziel die male-
rische Fachwerkstadt Freudenberg, dann Friesenhagen mit der
Pfarrkirche St. Sebastian, den Park von Schloß Crottorf, Morsbach
mit der romanischen Basilika St. Gertrud, Biclstein mit der nach
dem letzten Krieg errichteten und weitgehend von Kölner Künst-
lern ausgestatteten Kirche St. Bonifatius, Frielingsdorf mit der
hochgelegenen, von Dominikus Böhm erbauten Kirche St. Apolli-
naris und schließlich Künen-Delling mit der klassizistischen evan-

gelischen Kirche.

Dieses Programm wird unterbrochen durch das Mittagessen, das
wir im Hotel mZum goldenen Anker" in Morsbach einnehmen, und
beendet mit der abendlichen Einkehr im Gasthof An der Dclling",
dessen Bergische Küche sich hoher Beliebtheit erfreut.

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Teilnahmekarten sind zum Preis
von 44.00 DM bei der Vereinsveranstaltung am 14. September
(Gravelott-Abend) im Belgischen Haus und ab 16. September
(Mittwoch) in der Buchhandlung Rocmkc. Apostelnstraßc 7, er-
hältlich, jeweils solange der Kartenvorrat reicht. Im Preis einbegrif-
fen sind die Kosten für die Fahrt mit einem modcrncn Reisebus, das
Mittagessen in Morsbach (Tagessuppe, Schweinebraten mit Cham-
pignonsaucc, gemischtem Gemüse oder Salat, Kartoffeln oder
Pommes fritcs), der Abendimbiß in Delling (gemischte Käse-
Schinken-Platte) und die Erläuterungen durch Heinrich Roggen-
dorf; nicht enthalten sind die Kosten für Getränke.

Die Abfahrt erfolgt pünktlich um 8.00 Uhr ab Cäcilienstraße, Bus-
haltebucht gegenüber dem Belgischen Haus (Fahrbahn in Richtung
Heumarkt). Die Rückkehrt dorthin ist für etwa 20.00 Uhr vorgese-
hen. Änderungen im Programmablauf müssen wir uns vorbehalten.
Diejenigen, die schon einmal mit Heinrich Roucndorf unterwegs
waren, werden sicher auf dieses Angebot wanen und sich die Ter-
mine für Kartenvorverkauf und Fahrt vormerken wollen.
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,,Ne kölsche 12astur us der Humboldtstroß"

PfMTer Gottfried Kirsch von SL Marhi Lyskirchen ist seit dem 20. Januar 1986 Ehrenmitglied des Heimatvereins

Von seiner Priesterweihe bis Zw emen Pfarntelle in Wahn war er,
Kriegsjahre und Gefangenschaft mitgerechnet, zweiundZwanzig
Jahre Kaplan: Zeit genug, das zu lernen, was man op Kölsch e Ka-
plonsjemöt und auf hochdeutsch christliche Geduld nennt. Das
bmuchte er auch für uns: Seit eineinvienel Jahren ist er Ehrenmit-
glied, aber jetzt erst folgt der ihm gewidmete biographischc Beitrag.
Das ist dann so ziemlich der letzte Rücbcandaus den letzten andert-
halb Jahren, den ich in diesen .Alt-Köln"-He/ren aufzuholen
habe. Aberschon kommt wieder Neuesdazu. HAH

Es war Kriegszeit, und Konrad Adenauer, zuerst Beigeordneter,
dann Oberbürgermeister, sollte bald ,,Graupenauer" genannt wer-
den, als Gottfried Kirsch am 5. Juni 1915 in der Humboldtstraße,
einen guten Steinwurf von Sr. Mauritius entfernt, geboren wurde.
Seine Kindheit verbrachte er am Rothgerberbach, in Sichtweite von
St. Pantaleon, Von dort ging er zunächst zur Volksschule am Mauri-
tiuswall, dann zum Apostelgymnasium, das damals noch der Apo-
stelkirche gegeniiberlag; überzeugter Alt-Apostolaner ist er ge-
blieben, der Kontakte zu seinen ehemaligen Mitschülern und Kon-
Abiturienten hält. Das Theologie-Studium stand schon ganz unter
dem Schatten der NS-Zeit, die Priesterweihe 1940 fiel ins erste
Kriegsjahr, und kaum war ihm seine erste Kapianssteüe in Essen

6

zugewiesen worden, da wurde er zur Wehrmacht einberufen. i ·
folgten Jahre beim Kommiß, die wahrlich imstande waren, d.i·
Gottvertrauen und die Nächstenliebe des jungen Priesters auf hart,'
Proben zu stellen. Baden bei Wien, Prag, dann Kreta und Itälicn
hießen die Stationen; Italien ist seither so etwas wie seine ZWClX
Liebe, jedenfalls bevorzugtes Urlaubsland. Mit der KäplänssteLe
an St. Bonifatius in Nippes begann, mit sieben Jahren Verspätunc
1947 das priesterliche Wirken, das Ziel seines Studiums gewesl n
war. Noch heute gibt es persönliche Beziehungen nach Nippes, Ut'cf
als die Pastorswohnung von Lyskirchen umgebaut werden mußt.
hat er sogar zeitweise noch einmal don gewohnt. Ab 1954 folgtc "
diri Jahre an St. Josef in Leverkusen-Manfon, wo er sich, wenn Il h
das richtig herausgehört habe, nicht ganz so wohl gefühlt hat, und
dann sechs Jahre an St. Theodor in Vingst. 1962 wurde er PäStc«
nbei de Boone", weit draußen an St. Ägidius in Wahn, lange vor ckr

Eingemeindung von Fbrz. Und weil ihn dieses zwiespältige Vc '-
hältnis zu Köln, dazugehören zu wollen und doch draußen vor den
Toren das ,,eigene Süppchen" kochen zu wollen, an Knollendorf ci'
innerte, baute er die Kirchenkrippe, zu der die heilige Familie und
ein Engel gehörte, ab 1963 zur Hänneschen-krippe mit Figu""

von Willi Müller aus: Hänneschen und Bärbelchen, Besteva
Marizebell (die ja keineswegs, wie im heutigen Wahner Krippen"
führer zu lesen steht, »die vielgeplagten Eltern" sind), Tiinnes und
Schäl, Mählwurms Pitter, et Annekatröng (als Frau Tiinnes) und

sogar der pmißische Schutzmann Schnäuzerkowsky sind um den
Stall versammelt, der duwh den Bildprospekt in den Innenhof [('i'
Burg Wahn mit dem Blick auf die Pfarrkirche St. Ägidius lokalismt

ist. Diese Hänneschen-krippe, man kann es nicht anders sagen, ha'
die Wahner Kirche bekannt gemacht, noch heute kommen in der
Weihnachtszeit viele Besucher nur ihretwegen, sind gerührt, Yjt'l-
leicht auch ein wenig belustigt, und verstehen , hoffentlich, auch di'
theologische Aussage, die frohe Botschaft: Der Erlöser ist nicht nu'
zu den Gelehrten gekommen, die fein säuberlich die Schrift ausk""

gen oder klug über den Sinn des Weihnachtsfestes reden könne".
nicht nur zu den biederen Bürgern und Bauern, die immer ihx'
Sonntagspflicht genügen und korrekt ihre Kirchensteuern zahkm.
sondern auch zu den anderen, auf die man ein wenig despekticr|lcb
herabschaut, zu den Sonderlingen, über die man die Nase rümpft,
zu den Außenseitern, die keinen Hehl daraus machen, daß sie sid'

mit dem Bravsein schwertun und die wohl auch in Zukunft kein'

ganz vorbildlichen Christenmenschen sein werden, die aber ctn
Herz haben, wenn einer, zumal ein Kind, in Not ist und HM"

braucht.

http://www.ub.uni-koe|n.de/cdm/ref/co||ection/ XK/id/1353/rec/1328



I

1

I

Eine Reihe von Jahren war Gottfried Kirsch als Pfarrer von Wahn
auch Dechant des Dekanats Porz. In dieser Funktion war er noch,
als die Vorgespräche zum kölschen Gebetbuch ,,Dem Här zd Ihre"
beganoen, und ich erinnere mich sehr gut daran, daß wir uns zum
ersten Mal in seinem Pfarrhaus trafen. Während diese Arbeiten
weitergingen, nutzte er das Datum seines fünfundsechzigsten Ge-
burtstags, um sich noch einmal um eine andere Stelle zu bemühen,
sich .kleinerzu setzen". Nach dem Tode von Pfarrer Krings bot sich
dazu die alte Schifferkirche Maria Lyskirchen an. Aber statt des er-
hofften mAltersruhesitzes" fand er Arbeit über Arbeit: im Pfarr-

haus und in der Kirche. Dazu waren ein paar gesundheitliche
Schwierigkeiten zu bestehen und zu überstehen. Heute gibt es auch
irj Lyskirchen eine Kirsch-krippe, die das Weihnachtsgeschehen in
das Milieu des Kölner Rheinviertels um 1930 verlegt: Vor einer Ku-
lisse, die Maria Lyskirchen im Schnee und links den Malakoff-Turm
zeigt, sieht man einen ,,Rhingroljer" mit ,,Klutekapp", eine Markt-
frau aus der einstmals nahegelegenen Markthalle, eine .Möhn" als
,,Zubbelsmatant", einen Verkäufer von .Hojlandse Harting", der
seine Ware zu 15 Stück für eine Reichsmark anbietet, ,,c Rüffje us
der Nächelsjass" und einen jungen Rheinmatrosen auf Landurlaub,

i

t

F

k

.

7

http://www.ub.uni-koe|n.de/cdm/ref/co||ection/ XK/id/1353/rec/1329



m
.ne Wermotsbrodcr", dem ein Hündchen folgt, und ,jie Kulctsch-
hot", der gar nicht weiß, aufwen erseine Aufmerksamkeit am drin-
gendsten lenken müßte, aber auch ein Pärchen der nHcllijc Mäd-
cher un Knäächte" und zwei Straßenkinder. Darüber verkündet der
Weihnachtsengel: JJch cB der Heiland jebore!" Wenn man dieses

Völkchen sicht. mag einem der Gedanke kommen, daß der gute
Hin noch öfters seine neunundneunzig Schafe in der Wüste zurück-
lassen muß, um eines von diesen verlorenen zu suchen. Käme der
Zeppelin, würden sic vielleicht laufen, aber die Geburt des Kindes
im Stall berührt sie eigentlich kaum; sic haben so viel mit sich selbst

zu tun.

Wir haben, als wir Pfarrer Gottfried Kirsch — wegen eines Kran-
kenhausaufeothaltes leider in seiner Abwesenheit — am 20. Januar
1986 die Ehrenmitgliedschaft verliehen, die Krippenfiguren von
Lyskircben um eine vermehrt, wie alle anderen gefertigt von Heinz
Kuhle und gekleidet von Irma Müller-Hermann: einen gütigen Köl-
ner Altstadt-Pastor in langer Soutane mit, wie es sich gehört,
dreiunddreißig Knöpfen. Wer die gescheitelten weißen Haare und
die großgewachsenen Ohren anschaut. mag eine gewisse Ähnlich-

keit entdecken. In der Krippenzeit 1986/87 hat er zum ersten Mal
seinen Platz in der Lyskircher Krippenszene eingenommen, beglei-
tet nun von einer Ordensschwester, wie sie um 1930 im Pfarrgebiet
tätig waen.

Pfarrer Gottfried Kirsch hat sich als Anreger und Ideengeber dieser
beiden Krippen in Wahn und in Lyskirchen in einmaliger Weise um
das Kölner Brauchtum verdient gemacht. Er gehörte, wie schon er-
wähnt, zur Arbeitsgruppe um das kölsche Gebetbuch Här zd

Ihre" und ist einer der aktivsten kölschen Prediger. Und er war im-
mer ansprechbar, wenn der Heimatverein ihn um seine Hilfe und
seine Mitwirkung bat: als Prediger in unseren Gottesdiensten, e n-
mal sogar als Nikolaus,der ja in Lyskirchen ein besonderes Heini :1-
recht genießt.

Von all diesem und anderem ist auf der Ehrenmitgliedsc'hafb. r-
kunde die Rede, und füralldieses sollte mit der Verleihung derl h-
renmitgliedschaft zwar Brief und Siegel gegeben werden, aber k i-
neswegs ein Schlußpunkt gesetzt sein- HeribertA. Hi/y "

URKUNDE

St. Maria in der Schnurgasse
Als wir damals dunkel schieden.
Die Gewehre an uns nahmen,
Viele nicht mehr wiederkamen,
Als wir damals schieden,
Lehnten nachts. gebeugt und bitter
Unsere Mütter hier am Gitter.
Beteten um Frieden.

Heinrich Roggendorf

Dieses Gedicht ist entnommen dem Buch mKölner Zyklen"
von Heinrich Roggendorf, das als Jahresgabe des Heimat-
vereins AJt-Köln gegen den allen Mitgliedern im vergange-
nen Jahr zugesandten Gutschein noch bis zum 30. Juni
1987 in der Marzellus-Buchhandlung kostenlos erhältlich
ist. Der Ladenpreis des Buches beträgt 17,80 DM.

AHermänn@lich hunö unö zu willen, Oak Üer

HEIMATVEREIN ALT=KCjLN
Verein zur Pflege hoinikher Gekhühte,

Sprad)e unö Eigenart

lein Mitglieö, öen hodmohllöblühen Herrn

HERRN GOTTFRIED KIRSCH
öem alo Pfarrer Üer alten Schiffnkird)e St. Morio

ein holtbarm Stüdi höimliher Ge%iMte ommroutilr

- öer Uur± kine Mitorbeitam Gebetbuch ,Dem Här zd ifjrc'
unö bdonöm durch leine kölkhen Prröigren

zur WEtt[d)ätzunq Üer hölni%en Sprocbe beigetragen hen

- öelTen Hännndien=Krippem St. Aglülu(jWahn
unö ödlen Mdieu-Knppe in St. Morio Lyohirdm

wirhlame Beifpide hö|ni[a)ere|genart linO

in Wiiröigung MerVeröienlte zu leinem

EHRENMITGLIED
ernannt hat.
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Manch Mädche söök 'ne schöne Mann,
Wenn hä sOns och nit vill kann,
Su einer met enem zaatc Täng,
Weiche maniciirte Häng,
En wieße Lock cm schwatze Hohr,
Sonnebrell ct ganze Johr —
Wenn ich su'n Unikum sinn,
Dann paß good dat Ledche dohin:
R: De Haupsaach es, ct Hätz es good . . .

En sogenannte good Partie
Es 'ne Mann met vill Marie",
Un och 'ne Titel, jo, dä es rääch,
Denn ,,Frau Dokter" klingk nit schlääch.
Doch nor eimol blöht d'r Mai,
Flittcrwochc gönn vorbei,
Donoh erkennt mer genau
Et Wichtigste fOr Mann un Frau:
R: De Haupsaach es, ct Hätz es good . . .

Toni Steingass

Et letzte Woot
.Nix lüch csu fing wie ne Dudezcddel", sahte frOher de
Liick. Et eß verhaftig schad. dat et ere kein mih glitt. Ich
mOOch doch csu gän ens jet Nettes üvvcr mich höre!

Zissi Trier

Ein ruhender Pbl: Heinz Bauer

Wie kommt einer, der am 6. Juli 1926 in Elstertrebnitz bei Leipzq
geboren wurde und dort nach acht Jahren Volksschule bei seim m
Vater eine Schmiedelehre absolvierte, ins Rheinland? Noch ein h.il-
bes Kind, mußte er, wie man in früheren Zeiten sagte, in den Krm
ziehen, auf der Fahrt an die Westfront in der Bretagne kam er ei i-
mals durch Köln, dann wurde er in der Normandie eingesetzt, k,'m
in britische Gefangenschaft, zog sich im PoW-Lager in England . i-
ne schwere Lungenkrankheit zu, brauchte Jahre, bis sie ausgeht i:
war, und stand dann 1949 vor der Frage, wohin er entlassen werd 'j
wollte. Die Mutter war gestorben, als er zehn Jahre alt war, der \ .i-
ter hatte wieder geheiratet, und in seiner Heimat entwickelte s h
die Sowjetische Besatzungszone zur Deutschen Demokratisch r,
Republik: da ging cr nach Köln, wo damals sein Bruder, der spa .'f
nach Kanada auswanderte, als Werkzeugmacher tätig war (Ul" '-
gens bei der Firma Schneider-Clauß in der Mariahilfstraße). H'-'
erwarb er die Fachschulreife, wobei er seinen Lebensunterhalt zeit-
weiSe als Aufzugführer verdiente, besuchte dann die Ingenie-lr-
schule und arbeitet seit 1957 bei Klöckner-Humboldt-Deutz, ,' lj-
nächst als Detailkonstrukteur, heute in der Technischen Inform-

tion.
Daß er in Köln blieb, lag siCher auch daran, daß cr hier 1950 j"C
»Frau fürs Leben" kennengelernt hatte: Erika, in Lindenthal gel" '-
ren, in Zollstock, dann in Braunsfeld aufgewachsen. 1956 w ur,ie
Hochzeit gefeiert, so daß er jetzt seiner Frau noch ein Jahr länj"'
die Treue hält als seiner Firma. Die erste Wohnung fanden die 1k i-
den in Nippes. Zwei Jahre später gab es über Anni Klinkenberg. d r
mats Arbeitskollegin von Erika bei einer Firma des Textilhanck i'.
Kontakte zur Spielschar von St. Agnes, die wieder zwei Jahre spa"
ter, 1960, in der »Kümede" des Heimatvereins aufging. Dort li-
te er mkarTiere", Zwar stand er nur ausnahmsweise einmal auf
Bühne, 1977 als sächselnder Leichenbestatter, der der traucrndt'n
kölschen Wittfrau eilfertig seine verschiedenen Dienste
und danach als ,fchwarzer Rabe". Dabei sprach er. ganz unabholn"
gig vom Textbuch, die geflügejten Worte: .Ei vcrbibscht, der Te ü
ist weg!" Aber eine Theatergemeinschaft besteht ja nicht nur m'"
denen im Rampenlicht. Und so brachte er es denn vom Kulim n-
schieber und Vorhangzieher zum Inspizienten, der die Bcleuchw "E
und die sonstige Technik betreut, und 1970 zusätzlich zum (k'-
schäftsführer, der für den größten Teil der Organisation, insbesc'n"
dcre für Werbung und Kartenverkauf zuständig ist. Als Gesctiän'"
fiihrer der .Kumede" ist er auch, nach der Satzung des Heiman c'"
eins, Mitglied des Vorstands. Wer, wie ich nun ein Jahrzehnt la'ü.
mit ihm zu tun hat und etwas über ihn sagen will, dem fällt als
das Won Zuverlässigkeit ein. Sein Temperament weiß cr rneisf ."
verbergen, er drängt sich nicht in den Vordergrund. er vermeicM c"
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vor allem, die .Eingeborenen" mit seinen heimlich sicher längst er- Zu Beginn dieses Jahres hat Heinz Bauer sich auf meine Bitte hin
worbenen Kölsch-kenntnissen zu beschämen, aber wenn er eine bereit erklärt, bis zur turnusgemäßen Neuwahl des Vorstands An-
Aufgabe übernimmt, dann kann man sich darauf verlassen, daß sie fang 1988 als stellvertretender Vorsitzender zu fungieren. Weltof-
rechtzeitig und richtig erledigt wird. fenheit und Frohsinn, die man den Sachsen nachsagt, haben es ihm

' Arri 6. Juli 1986 hat Heinz Bauer seinen sechzigsten Geburtstag ge- erleichtert, in Köln heimisch zu werden. Aber in aller rheinischen

feiert. Das ,Kumede"-Schmölzje hat ihm mit der Gratulation den Leichtfertigkeit hat er sich ein gutes Quantum Solidität bewahrt. ln
Dank für nun bald dreißigjahre wichtiger Arbeit vor den Premieren welcher Funktion auch immer er in Zukunft im Vorstand mitarbei-
und hinter den Kulissen ausgesprochen. Für den Vorstand des Hei- tet, sie wird dem ganzen Verein weiterhin zugutekommen.
matvereins habe ich ihm eine kleine Bronzearbeit von Egino Wei- HAH

nen überreicht, die eine Musikantengruppe beim fröhlichen Spiel Junge Käiil em Fröhjohr
darstellt und den Titel n Harmonie" trägt. Ich meine, sie bezeichnet

. vonrcmich die Art, wie er, ohne Aufhebens, ohne wBuhei" beiden .
· . . . ' Der Rhing erav en alle Gädc, µmeinsamen Aufgaben seinen Pan bestreitet, und sie drückt zu-

' gleich den herzlichen Wunsch aus, daß das noch lange so bleibt. Un üvverajl, wo Kölle blöht,
Lus Leeder no gepeffc wädc,
Die go'meer mächtig en't Gemöt!
Ich ben wie seide opgerühmp,

- ". Un naaks hät och uns Katz gekühmp.
,. "' ; Der Dom hät wahl met beidse Spetze

. " " De Sonn gekitzelt — wie sc laach!
' " Et schliß et Gröns us alle Retze

Un Duve bletze üvverm Daach.
'A.

" °" Am leevste leet ich alles ston,
j;" ;! , Om hinger minger Nas zd gon.

Noch levver dät ich Mädcher foppe
" . ~¥ Un met däm nettstc gon en Eng.

" C'sp " · ' Ich ben wie 'ne Schampanjerscoppe.
" l 4 Dä locker sitz — bd mäht et peng!

Schräg wie en Daach sitz minge Hot.
,. .

. , Ich gläuv, dat Dinge geiht nit got!,f
·' ' Däm kölsche Boor am Eigelstein han

jh~--"" ich bück vergnöglich zogcnick:

,. Oat Fröhjohr geiht durch Arm un Bein, Mann,
Mäht knatschverdötsch die junge LUcK.
Do häß got laache, leeve Kreß,

' " " Weil do us Stein gehaue beß!
F .

Ich ävver, KAM, ich dun noch levvc!

jt En alle Od're ruusch dat Blot.
%' MOOch alle Mädcbcr Biitzger gevve.

FOr jede Leichsenn ban leb Mot.

. . . - - Dat FrOhjohr Köm meer allzonoh!
,'" , . \ t Wat mäht mer do? Wat mäht mer do?

, "" " :' ?" Hanns GeorgBraun" ^ : " ' "n 'I"!' 'I' Dieses Gedicht ist entnommen dem Buch .Levvr, do Jeck, dat lihrC
"'i'

," t. .i

!e:": m""n'l"von Hanns Georg Bruun. derjahresgabe 1985des Heimai-

f, . . y i" ·J;,ii' vereins A 1c-Köln. Dieses Buch kostet im Buchhandel 24,80 DM.
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,,Noch nit ens ne Kölsche!" — Ein ,,hni" schreibt kölsche Lieder

Am 3. Mai 1987 wird Henner Benau, der ,,Puute-Dokter" aus Riehl, sechsmal elf Jahre alt

Seine Großmutter väterlicherseits stammte aus dem Rheinland,
aber er selbst wurde am 3. Mai 1921 in Magdeburg an der Elbe ge-
boren. Freude am kreativen Umgang mit der Sprache gewann er
schon früh, wenn in der Familie — der Vater war Journalist und viel
unterwegs — Reimspiele gespielt wurden. Von der Mundharmoni-
ka wechselte er über zur Ziehharmonika, ohne je Unterricht erhal-
ten zu haben; Noten schreiben kann cr, wie er sagt, bis heute nicht.
Aus seinem Medizinstudium wurde er durch den Krieg herausgeris-
sen, war zunächst als Infanterist, dann als Sanitäter meist an der
Ostfront, kam aber in französische Gefangenschaft und wurde von
den Amerikanern nach Köln entlassen. Hier blieb er, weil cr eine

Stelle als Betreuungsarzt für ehemalige Kriegsgefangene fand
Nachdem er 1946 das mit Kriegsrabatt abgelegte mediziniscnc
Staatsexamen vollgültig wiederholt und zudem mit einer Dissert.r
tion über mDiC operative Lösung von Gelenksteifen" bei Profess{}r
Hackenbroch seine Doktorprüfung erfolgreich absolviert haue,
war er seit 1947 an der Universitäts-kinderklinik tätig und eröffne-
te 1954 in Riehl, wo er schon vorher eine Wohnung gefunden hatte
seine eigene Praxis. Die Nachkriegsjahre waren ja eine Zeit, in dct
man zusammenrückte und zusammenhielt, manchmal auch, aus gc"
meinsamer Erinnerung an überstandene Schrecken und in der E"
mcinsamcn Bereitschaft zum Neuanfang und zum Wiederaufba'.
imstande war, alte Vorurteile zu überwinden. Die Kölner bewiesen
damals unter schweren Lebensumständen ihre Begabung zur An-
passung und zum Anpacken. Und Dr. Hcnner Benau, dersich übt'
seine berufliche Tätigkeit hinaus engagierte, etwa bei den Qüiiktrn
am Westbahnhof, bei der Stadtranderholung und durch Kurse fut
Jugendverbände, um wieder, noch ehe man dieses won erfunden
hatte, etwas Lebensqualität zu vermitteln, meint, seit damals sei cr.
auch wenn er nun einmal kein geborener Kölner mehr werden kön-
ne, so etwas wie ein gewordener Kölner. Seit damals und dann im·
mer wieder in den Sprechstunden seiner Kinderarztpraxis hat er die'
kölsche Sprachmelodie aufgenommen und treffende Redewendun-
gen, die er aufschnappt und manchmal auch richtig hervorlocH.
notiert.

Das, was man im engeren Sinne Kölsch-Aktivitäten nennt, entwik·
Kelte sich erst mit der Zeit. Am Anfang stand die Einladung dt'
Mütter seiner Praxis-kinder, den Zug, den die Riehler Frauen
ditioncll op Wieverfastelovend durch Kindergärten und SChule "
machen, mit dem Quetschebiiggcl zu begleiten. Dann, 197N
brauchten die Riehler ,Jaadcfründe" ein Lied, dem inzwischen cl!
andere ,Jaadeleeder" gefolgt sind, so daß nun das Dutzend voll l't
Es war kein Zufall, daß diese Aktivitäten auf Riehl konzentrl(.'n
waren: Benau erlebt diesen Vorort, in dem er heimisch geworckt'
ist, als .Vecdel", als gegliederten, überschaubaren Raum, an dem
die großen Verkehrsströme vorbeilaufen und in dem durch vielerl"
Feste und andere gemeinsame Unternehmungen so etwas wie Ge"
meinsinn entwickelt, gepflegt und erhalten werden kann. Aus d'n
.Jaademusekante" wurden noch 1978 die Jassemusekante", d"'
lange Jahre ausschließlich Berzau-Lieder sangen und erst neue"
dings ihr Repertoire um Karl Berbuer erweitern. Oft sind sic n
Gast auf Festen und Feiern aller Art und ergänzen dann ihren Li""
dervortrag durch vom ,,Chef" eigens für den jeweiligen Anlaß ver
fertigte Reimtem, die Fritz Schcidgcn spricht.

14
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Kölsche Riimcher
Wo fussije HOrcher cm Hervswind sich krOlle
Un Pänz wölle Wööt vun der BrOck erav brölle,
Do stört mer am Rhing, do sin mer en Kölle!

Met Wööt. die mer reime kann op nKÖlk",
Do kann mer jrad ei Klei Blättche fölle.

Künnt mer sich Riimcher kläue oy stelle,
Su wie op Rusemondag Kamelle,
Stolz wOOd su mänchein Deechterbross schwelle!

Ävver weil mer nit stelle welle,

Künne mer all die Rümcher op .Kölle"
FlOck aan nit ens zwei Häng avzälle . . .

Wat uns Kölsche villeich jet trüüste kann:
Dc Düsseldorfer sin domet janz schlääch dran!

Henner Benau

Kölnisches
im Frühjahr 1987

Mit nUSChi un de drei Selvsjestreckte" fand sich dann eine zweite
Gruppe zusammen, die durch ihren anderen Vortragsstil Hemer

Benau zu anderen Texten und Melodien inspirierte. Ihre Program-
me umfassen Stimmungslieder, Krätzjer und Persiflagen, aber bis-

w'cilen schlagen sie auch ernstere Töne an. Der Kopf dieser Gruppe
ist wohl Peter Gross, der schon einige Berzau-Texte selber vertont

hat.

Darüber hinaus arbeitete Berzau unter anderem für die Kirchen-
chöre von Sc. Theodor in Vingst und St. Bruder Klaus in Mülheim.
Seine Ahreßdagsleeder", mit denen er, wie er sagt, Pionierarbeit
geleistet hat, weil er in ihren Texten auch zeitkritische Akzente
setzt, sind seit 1978 auf dem Kölner Weihnachtsmarkt und seit

1982 auf den kölschen Weihnachtsplatten des Hauses Tonger zu
Miren. Durch diese nChreßdags|ecder" kam cr in Verbindung mit

Monika Kampmann und Gerold Kürten. Für Monika Kampmann,
die bis dahin überwiegend ältere Kölner Mundartlieder gesungen
hatte, schrieb er neue Texte mit Gegenwartsthemen. Und mit Ge-

rold Kürten wirkte cr zusammen bei den Liedern et kölsche
Eütz",.Der Chreßdag kütt" und mEngelsgescechtcr, jeschlage en
Stein". Die nKumede" und der mAltermarktspielkreis" haben
schon, meist musikalisch garnierte, Pmgrammnummem von ihm
übcmommen. Und für die nAkademie fOr uds kölsche Sproch", bei

der er und seine Gruppen Stammgäste sind, schrieb er abendfüllen-
de Programme mit kabarettistischen Elementen: Biittchc bunt"
und »Etie jecke Zorteer", in denen Uschi Werner, der viele Bcrzau-
üedcr der letzten fünf Jahre auf den Leib geschrieben sind, und
Hänz Urbanek die Hauptrollen spielen.

Herben Sinz

Die schöne Kölnerin
Roman aus der Franzosenzeic. 251 Seiren. Pappband,

24,80 DM

Gabriele Reinen-Schneider

Gibt es eine Dialekt-Renaissance?
Überlegungen und Analysen zum Kölner Raum.

251 Seicen. Kanoniert, 28,— DM

Michael Euler-Schmidt

Peter Strausfeld
1910 — 1980. Ein Kölner Künstler in der Emigration.

112 Seiten mit 110 Abbi]dungen, teils farbig. Pappband,

20,— DM

Wolfram Hagspiell Hikrud Kier / Ulrich Krings

Köln: Architektur der 50er Jahre
ln historischen Aufnahmen und neuen Fotos von Doro-

thea Heiermanm Band 6 der Reihe ·Stadtspuren —

Denkmäler in KÖln·. 316 Seiten mir 258 Abbildungen.

Pappband, 48,- DM

Durch jede Buchhandlung zu beziehen

Verlag J.P.Bachem in KÖln
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Hemer Berzau denkt fast immer an bestimmte Interpreten, an ihre
Stärken und ihre Ausdrucksfähigkeiten. wenn er ein Lied textet und
komponiert. Er sicht im gesungenen Wort noch mehr als im gespro-
chenen die Möglichkeit, die, wie er diagnostiziert, zunehmende
Sprachlosigkeit zu überwinden oder doch zu mildern, an der viele
Menschen leiden. ln ihrer Mundan trauen sic sich cher, spontan zu
sein, sic selbst zu sein. ln ihrer Mundan zeigen sich auch die Kölner,
wie sie sind, in all ihrer Widcrsprücblichkcit, mit licbenswcrtcn und

FOr et kölsche Hätz
Kann ct kölsche Hätz ne .Herzschrittmacher" bruche,
MOOt mer wesse, LUCK: wo weed dä cnjcplanz?
En dc Veedel, Stroßc, jäßjer. cn ahl Hüscr.
Och wo Wöhlmüs brassclc, dcr Rhing clans?
Wat mer baut un wöhlt, dat rett et nit, uns Kolk —
.Hemchhttmacher" immer fOr der Minsch nor daugc mag.
Weil dc Kölsche zick ahl Ziggc Dcmokrate sin jewäsc,
Doför ban mer aan ct Rothuus un der Rot jcdaach.
R: Loht ct kölsche Hätz ens widder kräftig schlage
Un vcrjcßt och nit, wat uns Stadt ens jroß gemäht:
Frei un offc fOr dc Welt un nit nor klage.
Wat mer dmgc kann, dat soll mer sclvs och dragc!
Packt met aan! Och dat wor immer kölsche Aat!

Un dc Ampter all, Parteie un Fraktione —
Mäncher denk un frOg. wä'r Rejalt dann hät.
Oat Ajeere, KunkcKcm Finanzeere —
Sc lavcete, disputecre, frOh un spät.
Schöczt ct kölsche Lccd un Kölsch Thiatcr-Spille!
Rutstcff mäht Molcste, dann ct lick mihts dc .Kultur".
LUCK, uns Sproch, sc daug bestcmmp nit fOr nkarricre"

flock ze maachc,
Ävver seeber hät sc wut. jct mih wic'n steinahl Morl
R: Loht et kölsche Hätz cns widder kräftig schlage . . .

Loht dc Lehrer all uns Kölsch doch widder hhrd
Jeder weiß et hück: Am Rhing litt Babylon!
Wann mer uns nit zaue, wann mer nesigneerc,
Weed dc kölsche Spruch besrcmmp bat ungcrjon!
Nor ei Denkmol kann mer Mick fOr Kölle setze:
Kalle wie ahl Kölsche sollt mer immer, wärm un Kfor!
Fremde Hinne Fründe wädc, dann och Kölsche, jaw äch

Kölsche!
LUcK, su cs et doch jewäse zwcimol dausend Johr!
R: Loht et kölsche Häu ens widdcr kräftig schlage . . .

Wööt: Hemer Benau, Tön: Gemldkünen

Kutt jot heim
Mer wünschen lich ne Engel fOr der Heimwäch —
Mer wünschen lich ne Engel fOr de Naach,
Nc drcttc Engel, dar ehr frOh am Morje
Slit ohne Kopping, dankbar, früh un waach.
Mer wünschen üch drei Engel fOr zd wähßeje,
Dom« die och ens Fierovend han.
Et künnt jo sin, mäncheiner dä fängk morjc
Aid widder met dem Jeckespillche aan . . .
R: Kurt jot heim! Lückchcr, jot Naach!
Dräumt jot bes morje, Lückcher. jot Naach!

Vcrjeßt nit, LUCK, ehr mutt dc Öhrchcr spetze.
En Engcjsharf mäht nor janz leis nSchrumm-Schrumm".
jcwcß, mer künnten off ne Engel bruchc
Met Schellebaum tin met ner decke Trumm.
Mer weiß ct un mer bruch och nit ze bcddelc,
Dc Engelcher ban mihts ne frühe Senn,
Sc dun bcstcmmp ens jän un löstich fiere —
Villcich sin sc bei lich he mcddcndren!?
R: Kuli jot heim! Liickcher, jot Naach!
Dräumt jot bes morje, Lückcher, jot Naach!

Wöötun TÖn: Henner Berzau

weniger licbcnswcrtcn Eigenschaften, zugleich scntimcntal und ai '
den eigenen Vorteil bedacht. Fragt man ihn, woher cr die Überzcu
gung nimmt, als Ami" das Wesen der Kölner erkennen — und au'
sprechen — zu können, nennt er sich einen ,,Einsteiger", der gerj
dc, weil cr .von außen" gekommen sci, aber vicllcicht auch dum
seine berufliche Praxis einen Blick für die charakteristischen Bi
sonderheiten babe.

Ich wollte von ihm wissen, warum cr die Kölner liebt. Das ist sein
Antwort:
— weil sic sq an ihrer Stadt hängen,
— weil sic ein Gefühl für Zusammengehörigkeit haben,
— weil sie imstande sind, als G roßstadtmcnschen in ihrem .Vc'

dci" wie in einem Dorf zu leben,
— weil ihre Sprache so klangvoll ist und so viele Möglichkeitc"

plastischen Ausdrucks bietet,
— weil sie so .menschlich" sind — und, wenn cs sein muß, gan '

hervorragend jo tun können als ob",
— weil sich im Kölschen die Welt spiegelt.

Hcnner Bcrzau, der Pferdeliebhaber, hat in einer sangesfreudig"'
Stadt, wie es scheint, auf das richtige Pferd gesetzt. Mit hellen Oh
ren und wachem Verstand hat er sich in eine ihm seiner Hcrkunl'
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nach fremde Sprache und eine ihm längst vertraut gewordene Men-
talität hincingefunden. Die aufmerksame und fernbereite Zusam-
menarbeit mit seinen Interpreten tut ein übriges. Auch die, die ihm
vielleicht (wir kölschen Kölner sind ja in Wirklichkeit längst nicht
so großzügig und tolerant wie wir gerne sein möchten) nicht mit rei-
ner Begeisterung begegnen, können nicht gut bestreiten, daß ihm
cine Bereicherung der kölschen Unterhaltungsprogramme und ein
beachtlicher Zuwachs an kölschen Liedern zu danken ist. Wer ihn
kennt, ist davon überzeugt, daß auch der Eintritt ins .Rentenalter",
den er nun vor einem Jahr vollzogen hat, seinen Tatendrang und
seine Freude am Spiel mit nkÖlSChe Tön" nicht bremsen wird. HA H

Noch nit ens ne Kölsche!

Dc Römer bauten en Kolonie
Un han sc Colonia jcdäuf.
Korn ne Jermanc, woll wcsse wat läuf,
Do reden de Römer: Jirav op et Knee!!"
Sc trokcn cn Schnüß un han Uvverjaht —
.Noch nit ens ne Kölsche!" han sc jesaht.
Dann leet mer dä Käl en de Stadt eren bränge.
Bal kunnt hä jcnau wie dc Römer schänge.

Met Kreeg un Jedlins komen spädcr dc Franke.
Oat neu-kölsche Schmölzje dät sich bedanke,
Hät üvver de Franke sich löstich jcmaht.
.Noch nit ens Kölsche!" hät mer jesaht. —
Der fränkische Kall ävver dät jct bränge,
Bal kunnt mer he Jüjlsch-Ripuarisch" schänge.

Oy Landsknäächte, Räuber, Kauflück, oy Ritter,
Nie jov ct cn Kölle Rcspcck udder Ziddcr.

Wä Colonia jenotz hät, dä wood kasseet —
Der Rcß hät off kölsche Mädcher trakteet.
Beim Bütze weed jo nit vill üvverlaht
Un ,Noch nit ens ne Kölsche!" janz seide jesaht.

Met Mynhäm ui) Meisjes wor Kölle zefridde.
Mer Köm och vun Flandern, ct körnen och JUde.
Colonia, de Mamm, hät ne jode Mage,
Sei hät alles jeschleck, die kunnt jet vendragc.
Nor wann enc Fremde vill Brassel jemaht,
Hät sei .Noch nit ens ne Kölsche!" jesaht.

Dann Köm der Napoljon — wä hät et jcdaach —
Dä braht uns en fies ,,Besatzungs-Maach"!
Do wood dat Trecke dc krütz un de quer,
Dä Mhillijc" kölsche Fastcjccr,
Verbodde, met Maske un Jcckcspill.
Oat wot denne Kölsche dann doch zc vill.
Kölsche Mädcher, die mähten en Offensiv —
Ei Dell nor met Scham, ci Dell met der Riev.
.Noch nit ens ne Kölsche!" su hoot mer sc brülle,
Die met Scharm ävver däten och sOns noch jct welle.
Met Kumplemcnteerc un Karessecr
Wor et Levvc en Kölle dann nit mih su schwer.

De .Besatzungs-Zick" do'te zweimol zehn Jöhrcher -
No Jeden sc röm, dc lcck'rc Majörchcr.
Der Vattcr mMüSjo" wor aid lang Veteran,
Wat hecken sich do de Malörcher draan,
Han dem eijc Vattcr cn Nas jemaht —
,,Noch nit ens ne Kölsche!" han sc jesaht.

Besüht mer't jcnau, dann fingk mer cruus:
En Kölle cs nit cine Kölsche zc Hus!

"-~

Siejinden bei uns ein reichhaltiges Angebot an Köln-Literatur

BUCHHANDLUNG

GONSKI
KÖLN ·NEUMARKT 24·TEL. 21 0528
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General Harras in
,,Des Teufels General"
Denken Sie doch — was kann da nicht alles vorgekommen
sein in einer alten Familie. Vom Rhein — noch dazu. Vom
Rhe-in. Von der großen Völkermiihle. Von der Kelter Euro-
pas! (. . .) Und jetzt stellen Sie sich doch mal Ihre Ahnenrei-
he vor — seit Christi Geburt. Da war ein römischer Feld-
hauptmann, ein schwarzer Kerl, braun wie 'ne reife Olive,
der hat einem blonden Mädchen Latein beigebracht. Und
dann kam ein jüdischer Gewürzhändler in die Familie, das
war ein ernster Mensch, der ist noch vor der Heirat Christ
geworden und hat die katholische Haustradition begrün-
det. — Und dann kam ein griechischer Arzt dazu, oder ein
keltischer Legionär, ein Graubündner Landsknecht, ein
schwedischer Reiter, ein Soldat Napoleons, ein desertierter
Kosak, ein Schwarzwälder Flözer, ein wandernder Mül-
lerbursch vom Elsaß, ein dicker SchWer aus Holland, ein
Magyar, ein Pandur, ein Offizier aus Wien, ein französi-
scher Schauspieler, ein böhmischer Musikant — das hat al-
les am Rhein gelebt, gerauft, gesoffen und gesungen und
Kinder gezeugt — und — und der Goethe, der kam aus dem-
selben Topf, und der Beethoven, und der Gutenberg, und
der Matthias Grünewald, und — ach was, schau im Lexikon
nach. Es waren die Besten, mein Lieber! Die Besten der
Welt! Und warum? Weil sich die Völker don vermischt ha-
ben. Vermischt — wie die Wasser aus Quellen und Bächen
und Flüssen, damit sic zu einem großen, lebendigen Strom
zusammenrinnen. Vom Rhein — das heißt: vom Abend-
land. Das ist natürlicher Adel. Das ist Rasse . . .

CarlZuckmayer

Doot im doch dä Verdroß erspare,
»Noch nit ens ne Kölsche!" fOr in ze sage!

Henner Benau

,,Mer jrateleere op der Jebootsdag"

Unser Kalender der hohen runden Geburtstage ist, das weiß ich
um so nützlicher, je früher er erscheint. Daran hat es in den letztet'
Heften gchapert. Vielleicht aber holen wir das Jahrbald wieder ein
Hier jedenfalls sind, unter den bekanntgemachten Voraussetzun
gen, die nGeburtstagskinder" von April, Mai und Juni 1987:

Es wurde oder wird
am I. April Käthe Friedel, Köln-Sülz 7('
am 6. April Agnes Gebhardt, Köln-Zollstock 7'
am 8. April Käthc Lutz, Köln-Zollstock 8('
am 18. April Lfdwina Brümmer, Köln-Raderberg 7'
am 2 I. April Wilhelm Weisweiler, Köln-Nippes 6'
am 24. April Maria Neuhaus, Bergisch Gladbach-

Bensberg 7"
am 24. April Dely Riese, Köln 7'
am 30. April Lilo Gehrke, Köln 7('

Vun noh un fän sin de LUCK jckumme
Un sin frOher dv späder och opjenommc.
Wä dann he jebore wood, dä kunnt wal laache.
Dä dät der .Kölsche Adel" usmaache.

Oy Freud, Strick, oy Leid — sc blcvve verbunge
Un han metenein ehre Wäch jcfunge.
Ehre Kall han die LUcK immer jot mengeleet,
Oat jov dann en Sproch, die hiick noch floreet.

Jariz nevvenbei, dä die Rümcher jeschrevve,
— Et deit mer kid — hä es nit he jcbone.
Sie Hätz ävver hät'c aan Kölle verlore,
Un doför es hä och he jeblevve!

am 1. Mai
am 6. Mai
am 7. Mai
am 13. Mai
am 16. Mai
am 22. Mai
am 25. Mai
am 26. Mai
am 26. Mai
am 28. Mai

am 3. Juni
am 4. Juni
am 7. Juni
am I I. Juni
am 18. Juni
am 20. Juni
am 26. Juni
am 28. Juni

Wilhelm Lindlar, Bergisch Gladbach
Else Willnecker, Bad Honnef
Maria Grosse-Allermann, Brühl
Maria Schmitz, Köln-Mauenheim
Hildegard Becker, Eitorf
Käthe Frings, Köln-Brück
Hildegard Schänzler, Siegburg
Willy Belzer, Köln-Zollstock
Annemie Hohm, Bergisch Gladbach
Agnes Nagclschmidt, Köln-Nippes

Anni Bußmann, Köln-Vingst
Maria Rütt, Köln-Sülz
Martha Lüttgen, Köln-Weidenpesch
Matthias Eich, Frechen
Milli Kapellen, Bergheim-kentcn
Fritz Engelcn, Köln-Widdersdorf
Wilhelm Baum, Köln-Deutz
Liesel Kaiser, Köln-Lindenthal

7('

8$
6.'
65
63

6'

68

65

75
7';

8('
7()

71'

6';

Jahr'

Nachtrag 1986
Es wurde
am 20. September Jakob Schiefer 6 S

jahr'

18

http://www.ub.uni-kodn.de/cdm/ref/collection/ XK/id/1353/rec/1338



,Jede Baach muß durch en Müll"

Gerold Kürten interpretiert Gedichte seines Vaters

Was Franz Peter Kürten für die Pflege und Bewahrung rheinischer
Kultur, Lebensart und Mundart, besonders für die mundartliche
Lyrik bedeutet hat, ist den meisten Lesern von ,Alt-Köln" sicher-
lich bekannt. Und viele kennen die Sammlung ,,Volksleben und
Lande am Rhein", die in ihren zwölf Bänden den Jahreskreis des
rheinisch-bergischen Menschen beschreibt.

Die Lebensmaximen Franz Peter Kiirtens hießen Gott, Kunst, Hei-
mat und Mitmensch. Sein Werk sollte für jeden verständlich sein.
Bescheiden klingt es, wenn er seine künstlerischen Fähigkeiten be-
schrieb als jenes »schmale Talent, aus dem er jedoch mit bergischer
Zähigkeit alles ausschöpfe", oder wenn cr sein Arbeitsfeld sieht als
nganz kleinen Streifen vom großen Acker, jedoch gut und tief be-
stellt".

Er wollte mit seinem Werk Werte erhalten und Volksgut vor dem
Verlust bewahren. Viele Episoden und Beschreibungen in den
mVolksleben"-Bändcn sind aufgrund von eigenen Erfahrungen und
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von Selbsterlebtem aufgezeichnet worden. Diebisch konnte er sich
heuen, wenn feine und vorsichtige Zusätze oder Vervollständigun-
gen aus seiner Hand gar nicht bemerkt wurden.

Eigentlich bedeutsam im Werk Kürtens ist die Flexibilität gegen-
über den Medien. Sein Eifer hat sich nicht auf das Sammeln und
Konservieren in schriftlicher Form beschränkt, sondern er war auch
immer bestrebt, Mundan lebendig werden zu lassen. Er suchte
durch Vorträge den direkten Kontakt zum Publikum. Darüber hin-
aus aber nutzte er die Entwicklung und die technischen Möglichkei-
ten des Rundfunks. Seine vielfältige und außerordentlich fruchtba-
re Rundfunktätigkeit (die Älteren werden sich bestimmt an mGuten
Morgen auf rheinische Art" erinnern) zeigt uns ganz deutlich, daß
Mundartpflege und -bewahrung nicht mit der Konservierung in
Buchform aufhört, sondern vor allem der praktischen Ausführung
bedarf.

So bin ich mir sicher. daß Franz Peter Kürten an dieser Gabe, die
sein Sohn Gerold im Gedenken an seinen 95. Geburtstag vorlegt,
seine helle Freude gehabt hätte.

,Anmerkungen zu Gedichten" heißt cs im Untertitel. Gerold Kür-
ten geht zwar zu nPhilOlOgiC, Germanistik oder gar Linguistik" auf
Distanz, kommt aber nicht daran vorbei, sich ab und an ihrer Mittel
zu bedienen. Doch in erster Linie haben wir es hier mit einem per-
sönlichen Bekenntnis zu tun. Der Sohn geht mit seiner Haltung ge-
genüber dem Werk seines Vaters an die Öffentlichkeit. Er selbst
spricht vom J3ekenntnis zu einer Ausnahmeerscheinung".

Gerold Kürten versucht seine subjektive Haltung durch einfache
und unkonventionelle Gedankengänge objektiv darzustellen. Ob
für den angesprochenen Leserkreis unbedingt die manchmal sehr
ins Detail gehenden sprachlichen Untersuchungen vonnöten sind,
möchte ich dahingestellt sein lassen. Lyrik dieser An ist viel mehr
ah die hochsprachliche Lyrik für den öffentlichen Vortrag, für den
Einbezug ins tägliche Lcbcn bestimmt. Wohl aus dem Wissen um
diese Tatsache hat Gerold Kürten zusammen mit seinem Bruder
Dankwart die Gedichte, auf die in diesem Buch das Hauptaugen-
merk gelegt wird, auf einer Schallplatte eingespielt. Sie ist dem
Buch in einer Falttaschc beigefügt. Den beiden Brüdern ist mit die-
ser Rezitation cine meisterhafte Interpretation gelungen, die nur
noch vom Original übertroffen wird. (Der Rheinvolk-Verlag ver-
treibt auch eine Schallplatte mit Originalaufnahmen von Franz Pe-
ter Kürten.) Der lebendige Vortrag ist allen Reimschemata, die in
diesem Buch den jeweils interpretierten Gedichten beigegeben
sind, weit überlegen.

Mag der mit dem nHandwerkszeug" der Literaturbetrachtung ver-
traute Leser hie und da bei den lnterprerationen auch stutzen, so
wird er sich nicht dem Eindruck entziehen wollen, daß die Darstel-
lung insgesamt von Liebe und Ehrfurcht geprägt ist.

Der innere Aufbau der zehn großen Interpretationen scheint meh'
von der Spontaneität als von den Regeln der Kontinuität bestimmt
worden zu sein, sonst wäre die Linie der ersten Interpretation, bei
der Situationsbesch reibung, Vers-für-Vers-Betrachtung und
Schlußanmerkung aufeinander folgen, durchgehalten worden.

Das Buch gliedert sich in einen Prolog (Untersuchung desTitelmot-
tos), den nRechenschaftsbericht" (Anliegen und Abgrenzung), de"
eigentlichen Hauptteil (Analyse und Interpretation von zehn au""
gewählten Gedichten), eine summierende Um- und Üb«schäü
(dort werden noch einige andere Gedichte zusammengetragen) '""
wie ein abschließendes Nachwort.

Um den Leser neugierig zu machen, reicht es aus, einige der untc' -
suchten Gedichte zu nennen: »Der neue Dörppastur",
sid", .Minge Vatter" und .Vürm BahnhoW.

Das Buch ist jedem ans Herz zu legen, der etwas mehr als das Üblt-
che für rheinische Lebens- und Mundan übrig hat. Fiirdie Freumk
von Kiirtens Werk ist es ja ohnehin ein ,Muß". Und wer weiß. vie'
leicht gibt es ja eine Fortsetzung, denn Stoff bietet das Werk V(f')
Franz Peter Kürten mehr als genug.

,Reter Gnu" '

Im Buchhandelerhältlich: GemldKürten, Jede Baach muß durch C "
Müll. Anmerkungen zu Gedichten von Franz Reter Kürten. Mit ein"'
Schallplatte. Rheinvolk- Verlag Köln-Dünnwald, 76 S., 22,80 DM

Kölsch em WDR
Die Rheinische Redaktion im Westdeutschen Rundfunk
kündigt für ihre Sendungen in der Reihe ,JLand und Leute"
im Ersten Hörfunkprogramm folgende Tcrminc und Titel

an:
Montag. 1. Juni 1987. 20.00 Uhr:
Hermann Br'cdchöft, ,,Eijctor" (satirisches Hörspiel)

Montag, 8. Juni 1987, 20.00 Uhr:
Werner Liborius, »Dt Urjelspalm" Teil I (Hörspielfolge)

Montag, 15.Juni 1987, 20.00 Uhr:
Werner Liborius, ,,Dr Urjdspalm" Teil Il (Hörspielfolge)

Montag, 7.Juli 1987, 20.00 Uhr:
Theo Rausch, ,Seid verdirv der Charakter" (Hörspiel)

Montag, 17. August 1987, 20.00 Uhr:
Hans Brodesser, ,,Zwanzig Mille Grazie" (Krimi-Parodie)

Montag, 31. August 1987, 20.00 Uhr:
nTÖSChC Alldag un Fantasie" (Lieder von Günther Schwa-
nenberg und kölsche Texte von Karl-Hcinz Nagelschmidt)
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Der Kölner Dom in der Kölner Mundartliteratur

Überlegungen anläßlich eines großen Gegenstandes über Möglichkeiten literarischer Gestaltung in kölscher Spmche

Der erste Teil dieses Aufsatzes ist in Heft 62 auf den Seiten 28—30,
der z weite in Hefi 63 auf den Seiten 20—25 nachzulesen.

Besser beraten war wohl Hams Georg Braun (1890— 1976), Bi-
bliothekar, zuletzt Leiter der Stadtbücherei Solingen-Ohligs, der,

obwohl er seine Verse Dom" überschreibt, nicht den Dom
selbst, sondern seine Wirkung auf den Kölner zum Thema wählt:

E Stöckche Himmel us der Hüh geholh
Un im atü HäiZ gelaht, die Kev zwei Finger.

Wann hä die zwei bio Finger nit mih süht,
Weed et däm Kölsche eige Om et Hätz.

Dä Dom

Wann hä die zwei bio Finger nit mih süht,
Weed et däm KÖlsche eige Om et Hätz,
Un en der Fäne sök hä off die Stell,
Wo sc versch wunde sin, die Kev zwei Töön.
Sc Ionen durch et Finster en sing Weeg,
Sc torten en die Stmß, als hä zoeesch
Op ungelenke Fößsich selwr dmg.
Om Wäg Zor Schull han sc im nohgesinn.
Un späder, als sien Hätz im hüher schlog,
Weil im ei Mädche mih gefeel als alle,
Als hä met heißem Kopp dunch Kölle ging.
Stundt hä wahl mih als eimol vOr dä TÖön
Un sohch erup — un M7ß eC doch nit rääch.

Sc lenkten im noch off dä Bleck noh bovve
Em Sonnesching un och zor Siäneück,
En Leid un Loß, un immer wor im dann,
A Is hätten die zwei Riesefinger stell

Im Winter 1972/73, als Meldungen kursierten, die Restaurations-
arbeiten der Dombauhütte könnten mit dem Zerfall der Stcinsub-
stanz nicht Schritt halten, und unter dem unmittelbaren Eindruck
einer Zeitungsnotiz, von einem derTünne sci ein grußcr Steinbrok-
ken heruntergefallen, schrieb Cilli Martin (geb. 1910), vielleicht
ein wenig in der Erinnerung an Goethes Ballade Totentanz".
ihr Domgedicht:

Der Draum vum Dom

Ich sohch sc Kumme vun alle Sigge,
us alle Winkele, alle Ecke.
Et mren Dude met hohl Geseechter,
en linge Döcher, en golde Decke.

Et komen Härt un och Mamsellcher,
mer ho't sc tappe dunch Snuße, Gasse,
och ganz vill Fremde, un mih un mihter.
Die kunnt uns Kölle ganit all fasse.

Noh 'm Dom sc troke en lange Reihe.
Wie Aape sin sc drun huhgeklomme,
un jeder hät sich, meer Köm et Gmue,
ne Stein vun bovve eravgenomme.

jA A

" 0 "
KOMÖDIENSTRASSE 11 und BURGMAUER 8

Bequem erreichbar
mit Bus und Bahn,
Parkmöglichkeit
in der Domgarage

TELEFON (0221) 21 9272
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Wie flOck sc wore, in avzodrage!
Ich mr am schweißte un dät laut schneie:
.Der Dom! Ei Hätzstöck eß dar vun Kölle!
Dot nit zemöm in nit entweihe!"

Sc däten lone — met HiWi fOr Auge!
Ich moht mich ducke un ärg mich schamme.
Die do gekumme, der Dom to nemme,
die han wale Rääch, uns zd vtnlamme.

Sei bmhten Off« leeten in baue,
kome vun wiggem, hehin zo wulle.
Meer han in gcerv als Krün vun Kölle
un sin in nit wät. — Hä deli zerfalle.

Dat darfdoch nit sin, darfnit su Kumme!
Sail mer der Finger gägen uns strecke?
Et heisch sich zaue, dar mer am Engk nit
üvwr däm Dräume zd spät vtnchrtcke!

do Köm dat Ranoruma schmer en Brass.
Jetz fmch ich üch, wem domet jehol/en es,
MAäf nötz die janze Stadtsanierung schon ?
Do soll doch leever alles bliew wie et es
un mir behakle uns'ne schöne Dom:
R: Mer loße d'r Dom en Kölle . . .

Dieser derzeit populärste Kölner-Oom-Tcxt verdankt seine Popu
larität einem Mißverständnis. Es ist nicht das einzige und SiCher
auch nicht das letzte in der Geschichte des Kölner Doms. Der Don
ist fertig und wird gefeiert. Aber sind die Ziele derer, die seine Fe:
tigstcllung geplant und unterstützt und verwirklicht haben, ei
reicht? Manchmal, selten, wirkt er wie das geistliche Zentrum dt"
Rhcinlande. Aber viel häufiger scheint seine vornehmste Zwcckbc.
stimmung die zu einer Hochburg des Tourismus zu sein. Dann maL
man sich trösten mit einem Vers-Aphorismus von Ludwig Soum.·
gne (geb. 1927):

Im Jahr 1973 hat dann auch Willi Ostermanns Lied von 1936 über
Köln und den Dom Konkurrenz bekommen: in dem Marschlied von
Hans Knipp und Hartmut Pricß ,Mer loße d'r Dom cn Kölle", das
zum Repertoire der mBläCk Fööß" gehört. Die Wertschätzung die-
ses Liedes beruht freilich auf einem durch den Rhythmus kräftig
pruvozicncn, aber trotzdem offensichtlichen Mißverständnis:
Tcxt-Thcma ist eigentlich nicht der Dom, sondern die Stadt-Bau-
Konzeption, Hochhäuser des internationalen Betonstils bis an den
Rand der Innenstadt heranzuziehen und damit, um der Skyline ei-
ner .Weltstadt" willen, die Maßstäbe der Kölner Stadtarchitektur
zu zerstören. Dem hält nun dieses Lied die Mahnung, die Kirche im
Dorf zu lassen. in einer kölschen Variante entgegen:

Truus

eimol ~1¥ mer och cm Kölner Dom

vill wärmcr
mr et do
ävver och nit

doch do
stunnte mer winnichstens
cm Drüje.

Heribert A. Hilge"

R: Mer Löße d'r Dom en Kölle, denn do jehöör hä hin.
Watsoll dä dann uoanden, dar hät doch keine Senn.
Mer loße d'r Dom en KÖlle, denn do es hä zehuss.
Un op singem ahle Platz bliev hä och jool en Schuss.

Stelld°r vük d'r Knmlstünd o 'm Ebertplatz,
stelld'r vük d'r Louvk stünd am Ring.
Do wörfür die doch vill ce winnich Platz,
dat wÖr doch e unvomellbar Ding.
Am Jünenich, do wÖr villeich et Fbuujon.
am Rothus stünd dann die Akmpolis.
Do wöß mer üvwrhaup nit, wu mer hinjonn sollt,
un doröm es dateine janz jeweß:
R: Mer loße der Dom en Kölle . . .

Die lhnesnuß, die heeß villeich Sixth Avenue
oder die NoM-Süd-Fahrt Brennerpaß-
D 'r Mont Klamou. dä heiß op eimol Zuckerhoot.

Dieser Beitrag ist die im wesentlichen unveränderte Fassung eine"
Vortrags, den ich Anfang 1981 im Rahmen einer zum Abschluß dc"·
Domjubiläumsjahres veranstalteten Ringvorlesung der PhilO'n'
phischcn Fakultät der Universität zu Köln gehalten habe und cK'
zusammen mit den übrigen Vorträgen 1983 in dem Buch .Rdigion
— Kunst — Vaterland. Der Kölner Dom im 19.Jahrhundert"
Bachem erschienen ist. Die Historiker Otto Dann, Leo Haupts. R""
dolf Lili und Thomas Nippcrdcy, die Literalurwissenschaftkr Wal
ler Hinck und Rolf Christian Zimmermann, die Kunsthistohka
Günther Bindin& Joachim Gaus und Dirk Kodes. der Musikm'"
senschaftlcr Dietrich Kämper, dazu Dombaumeister Arnold Wdli
behandeln jeweils aus der Sicht ihm Faches und ihrer lCompctcn'
interessante Aspekte auf die Jahrzehnte von der Wiederaufnahm
der Arbeit am Kölner Dom bis zur Fcrtigstcllungsfeicr 1880. Vick
Voraussetzungen mußten erfüllt sein, bis 1842 der Grundstein zum
Weiterbau gelegt werden konnte. Als die treibenden ldccn-KräN
nannte damals der Erzbischof-koadjutor und spätere Kardind
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Johannes von Geissel Religion, Kunst und Vaterland. Wenig von
dem komplizierten und teilweise heiklen Spiel, in dem sie bis dahin
und von da an zusammenwirkten, verstand sich von selbst. Die Lek-
türe dieses Buches mit seinen zwölf Beiträgen vermittelt, in einem
für Köln und über Köln hinaus bedeutsamen Ausschnitt, einen
höchst lehrreichen Einblick in das Geflecht von Ursachen und Wir-
kungen, das wir Geschichte nennen.

Zweckmäßigerweise korrigiert man S. 40 nverbreilet" zu nvorbe-
reitet", S. 104 ,Ausstellung" zu nAusstattung", S. 115 mRomantik"
zu ,,Romanik", S. 136 die Jahreszahl 1971 zu 1791 und vielleicht
auch S. 141 rHaljtanliegen" zu ,,Hauptanliegen". HA H

Im Buchhandel erhältlich: . Religion — Kunst — Vaterland. Der
Kölner Dom im 19. Jahrhundert", herausgegeben von Otto Dann,
Verlag J. P. Bachem in Köln, 184 Seiten mii 65 Abbildungen, 38, 00
DM.

Wir grüßen unsere neuen Mitglieder

Trotz vieler Sterbefälle im Jahr 1986 und einiger Austritte zum Jah-

resende konnte unser Schriftführer Huben Philippsen zur Ordent-
lichen Mitgliederversamlung am 26. Januar 1987 eine positive Bi-
|anz vorlegen: Am Beginn des neuen Jahres hatte der Heimatverein
Alt-köln 1840 Mitglieder. Dafür, daßdieser Stand sich stabilisiert,

sorgen auch die 18 nNeuen", die wir in diesem Heft in unseren Rei-
hen begrüßen:

Else Batteux, Köln-Riehl; Heinz Böcker, Köln-Lindenthal; Katha-

rina Börner, Köln-Longerich; Marianne Bresgen, Köln-Rodenkir-
den; Kurt Härle, Köln-Longerich; Hans Küpper, Köln-Vogel-

sang; Ingrid Leifeld, Dormagen; Maria Müller, Köln-Longerich;
Margot Nolden, Bonn-Bad Godesberg; Dr. Hugo Restle, Köln-
Nippes; Maria Skowronek, Köln-Bayenthal; Therese Schiefer,
Köln-Lindcmhal; Maria und Ludwig Schmitz, Köln-Maucnheim;
Härald Streit, Brühl; Anni Visher, Köln-Vingst; Agnes Wagner,
Köln-Widdersdorf; und Heinrich B. Wasser, Köln-Weiden.

Stidiwort ,,Kölle kenne kiinne"

YYährencj ich diese Zeilen als letzten Beitrag für Heft 65 von ,Alt-
Köln" schreibe, ist die Einsendefrist für die sechsundzwanzigste
Folge unserer mA|t-Kö]n"-Preisaufgabe noch nicht abgelaufen.
Daher will ich hier nur sagen, daß unser letztes Suchbild das Pest-
kmz in St. Georg zeigte. Ausführlichere Angaben, die Namen der
Gcwinner und die siebenundzwanzigste Folge von wKöllc kenne

folgen dann in Heft 66.

DmitfürunsaHe
de Rechmmg Em mcxiemes Chenstkmtungs- und WWI-

schdsuntemehmen, das dafür sorgt daß
der Herzschlag KCNns nicht aussetzt Das

S uns aHen Wärme und Wasser zuverl&ss¶
und kostengunstg bered9eü¢ - rund um
die Uhr Deren der winschafth-
che und umweMreundbche Energoeeänsatz
am Herzen hegt Zum Nutzen aller

©===

Etn jel5tungmhrgjes Nahverkehmyssem.
das jeden VVCrktag 650 (XX) - ßhrbch 170
MtlKinen - Fahrgäste an ihr Zml
UmwiEmre1jndhch und schec Ob mc1 CJCf
U-Bahn dem Bus culler Der Straßenhahn
Che Kölner Verkehr5 -Betriebe Ietsten tag-
lich enen Beitrag fur mehr Lebensquwrtät
Zum NWzen alle'

+1

:

Der Hk Ködner.
Unter dem Firmendach .Stadtwe'ke" sind
die GEWAG und che KVB AG sert über emem

vecbunc3en Zur Sche-
rung der tägbchen fur &e
Burger on der Regem Köln steht das stänc»ge
Bemühon um neue umweMmiMhche umj
zugk»ch energie- und Kostensparende Ver-

S W,k fahcen Wir artjeMenKÖM GmbH gememsam an mo-
jekten fur che MiCh -
Men Generanonen

Zum Nutzen aPler

Unsere Leistung läßt Köln leben.
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Biome, Obs un Jemös op Kölsch

Erinnerungen an die Vielfalt des kölschen Wortschatzes im Bereich der Pflanzennamen

Vor gut drei Jahnen wandte sich Heinrich Gräj'en, ein im Ruhestand
lebender alter Kölner Gärtner, den ich bis dahin nicht kannte, an
mich mit der Blue, ihm ein paar Hin weisefür eine von ihm geplante
Zusammenstellung köhcher Blumennamen zu geben. Inzwischen
hat er$iefenigge$lell[ undauf. Obs un Jemös "ausgedehnt. Erstma-
lig gedruckt wunde sie in .Flom Colonia, Mitteilungen des Freun-
deskneim Botanischer Garten KÖln", Band 2, Seite 226—230. Ich
f«ue mich, eine etwas wränderte und um einiges ergänzte Fassung
hier in .Alt-Köln "abdrucken zu können. Sicher weden auch unsere
Mitglieder sich gerne an die alten Wörter erinnern lassen und dabei
manches finden, was ihnen schon aus dem Gedächtnis entschwun-
den maql HAH

Wann mer hüggigen Daachs Junge un Mädcher op der Stroß oder en
der Bahn verzälle hOt, dann well mer nit jläuve, en Kölle ze sin. Sc
schwade jenau csu, wie mer ct vum Tdlewischen kennen deit. Köl-
sche WOOl kritt mer nor janz seiden ens zc höre. Wann ct sich Om et
Esse driht, dann wessen sc Bescheid üvver Big Mac un Hot Dogs, sc
kenne Lasagne, Pizza un Paella, ävver wat Schavu es un wie Sprüüt-
cher schmecke, dat wessen sc nit. Och unger nem Fifaldcr op nein
Srockvijülche kiinnen sc sich nix vOrstelle. Et es schad dröm, su vill
schön un jot kölsche Wööt Kummen immer mih en et Verjesse. Do
ich sclvs vun Hulls us Jädener ben, weil ich he ens opzälle, wat mer
doch fOr nette un zotreffende Name fOr uns Ranze han. Leev LUcK,
merkt sc lich un doot he un do och dat cine oder änder WOOl widder
ens en der Vcrzäll bränge. domct nix verlore jcit.

Jelänger-
jeleeverche n.

jeorjin f.
Joldlack m.
Joldrän m.

Katzekiesjer PI.
Kcttcblom f.
Klatschrus f.
Klockeblom f.

Koonblom f.
Lilje f.
Maiblom f.
Maiklöckelche n.
Maria Bettstrüh n.

Marjeritc PI.

Jelängerjelieber,
Geißblatt

Dahlie
siehe Stockvijülche
Goldregen

wilde Malven
Löwenzahn
Feldmohn
Glockenblume,

auch Fingerhut
Kornblume
Lilie
Flieder
Maiglöckchen
Weidenröschen

Wiesenmargariten

Lonicera caprifolium

Dahlia-Hybriden

Laburnum
anagyroides

Malva silvestris
Taraxacum officinak
Papaver rhoeas
Campanula spec..

Digitalis spec.
Centaurea cyanus
Lilium spec.
Syringa vulgaris
Convallaria majalis
Epilobium angusti-

folium
Chrysanthemum

leucanthemum

Biome

Aklei f.
Aliastcr m.
Augctrus m.

Bessern m.

Bettstrüh n.
Blotsdröppchc n.
Bottcrblom f.
Heere PI.
Flett f.
Förlauv n.

Herrjottsblom f.

Akelei Aquilegia vulgaris
Oleander Nerium oleander
Augentrost Euphrasia rost-

koviana
Heidekraut, Calluna vulgaris

Besenheide
Dost, wilder Majoran Origanum majorana
Fuchsie Fuchsia-Hybriden
Hahnenfuß Ranunculus spec.
blühender Holunder Sambucus nigra
Nelke Dianthus chinensis
Feucrlaub, Sempervivum

Dach-Hauswurz tectorum
Passionsblume Passiflora spec.

r "\,\
·e 'MdkscSßj"" .

/
' \

K 99·

Mattsößje n. Gänseblümchen, Bellis pcrennis
Maßliebchen
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C >
)/1^-- Pmksi"e

)1),,
Bromel f. Brombeere
Druv f. Traube
Erbel f. Erdbeere
Fleh f., Fije p). Feige
Hasejnoß f. Haselnuß
Humbel f. Himbeere
Jansdruv f. Johannisbeere

Katömmelche n.
Keesch f.
Krönzel f.
Kurent f.
Mardi, Morell f.

Mespel f.
Peesch f.
Plüschprumm f.
Pomeranz f,
Prumm f.
Quetsch f.
Quitt f.
Rabau m.
Ranctt f.
Ringelott f.

kleine Aprikose
Kirsche
Stachelbeere
Korinthe
Sauerkirsche,

Schattenmorelle
Mispel
Pfirsich
scherzhaft: Pfirsich
Pomeranze, Orange
Pflaume
Zwetsche
Quitte
Rabau-Apfd
Reinette
Reineclaude

Panksie PI.
Pingsrus f.
Primmd f.
Rus f.
Sonncblom f.
stockvijülche n.,

auch Joldlack m.
Strühblom f.

Ycrjcßmichnit n.
vijülchc n.
Yijul f.

Stiefmütterchen
Pfingstrose, Päonie
Primel
Rose
Sonnenblume
Goldlack

Strohblume,
Immortelle

Vergißmeinnicht
Veilchen
Levkoje, auch

andere veilchen-
ähnliche

Viola tricolor
Paeonia spec.
Primula spec.
Rosa spec.
Helianthus annuus
Cheiranthus cheiri

Hclichrysum
bractcatum

Myosotis spec.
Viola spec.
Mathiola annua

Rusing f. Rosine
Worbel f. Waldbeere

Rubus trivialis
Vitis vinifera
Fragaria x magna
Ficus carica
Corylus avellana
Rubus idaeus
Ribes rubruml

nigrum
Prunus armeniaca
Prunus avium
Ribes uva-crispa
(Vitis vinifera)
Prunus cerasus,

Pr. cer. ssp. arida
Mespilus germanica
Prunus persica
Prunus persica
Citrus aurantium ssp.
Prunus domestica
Prunus domestica
Cydonia oblonga
Malus-Hybriden
Malus-Hybriden
Prunus domestica

ssp. italica
(Vitis vinifera)
Vaccinium myrtillus

Obs

Aplckus f. Aprikose
APpel m. Apfel
A\ppetzin f. Apfelsine, Orange
fjaumnoß f. Walnuß
Bier f., Birne PI. Birne
WKOpp m. Boskop-Apfel

Prunus armeniaca
Malus domestica
Citrus sincnsis
Juglans regia
Pyrus spec.
Malus-Hybridcn

r

D
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Jemös

Ädäppel PI., Kartoffeln
auch Ääpel

Ähz f. Erbse

Andieve PI. Endivien
Breitlauf n. Winterlauch, Porree
Bunn f. Bohne
Decke Bünne PI. dicke Bohnen,

Saubohnen
Fitschbunne PI. Schneidebohnen
Kappes m. Kohl

Karote PI. Rote Bete

Keenähze PI., frische, aus der
auch Kivverähze Schote gelöste

Erbsen
Kctteschlot m. Salat aus Löwenzahn

Kolkrav f. Kohlrabi

Komkommer f. Salatgurke
Koonschlot m. Feldsalat
Koppschlot m. Kopfsalat

Kruuskiihl PI. Krauskohl

Solanum tuberosum

Pisum sativum
Cichorium endivia
Allium porrum
Phaseolus vulgaris
Vicia faba

Phaseolus spec.
Brassica oleracea

var. capitata
Beta vulgaris

var. conditiva
(Pisum sativum)

(Taraxgcum

officinale)
Brassica oleracea

var. gongylodes
Cucumis sativus
Valerianella locusta
Lactuca sativa

var. capitata

Kühl m.
Laduck f.
Uns f.
Mairiedich m.
Mohr f., Murre PI.

Musöhnhe n.

Neere PI.
Öilich m. und n.
Wtterzilje f.
Plöckschlot m.

Quallmann m.
Rapiinzje n.
Riedich m.

ROb f'.

Kohl
Lattich
Linse
Meerrettich
Möhre

Feldsalat,
eig, Mauseöhnhen

Kartoffelsorte
Zwiebel
Petersilie
Pflücksalat

Pellkartoffel
Rapunzel, Feldsalat
Rettich

Kohlrübe, Steckrübe

Röbstill PI. Riibsticl

Rude Kappes m. Rotkohl

Schapäng m. Spitzkohl

1"

e)1
, Mauhrehe

'> Schani f. Wirsing

Schlot m. Salat
Schnettlauf n. Schnittlauch

Schözenecre PI. Schwarzwurzeln
Sore Kappes m. Sauerkraut
Sparjes m. Spargel
Speckbunne PI. Speckbohnen
Spruut f., Rosenkohl

Sprüütcher PI.
Stangebunne PI. Stangenbohnen
Stillmos n. Stielmus aus jungen

Riibstielchen
Struchbunne PI. Strauchb'ohnen
Wicße Kappes m. Weißkohl

Zellerei f. Sellerie

Zwibbcl f. Zwiebel

Brassica oleracea
var. sabellica

Brassica spec.
Lactuca sativa
Lens culinaris
Armoracia rusticana
Daucus carota

ssp. sativa
Valerianella locusta

(Solanum tuberosum i
Allium cepa
Petroselinum crispum
Lactuca sativa

var. crispa
(Solanum tuberosum i
Valerianella locusta
Raphanus sativus

var. niger
Brassica napus

var. napobrassica
Brassica rapa

var. rapa
Brassica oleracea

var. capitata
Brassica oleracea

var. capitata
Brassica oleracea

var. sabauda

Allium schoeno-

prassum
Scorzoncra hispanica

Asparagus officinali'
Phaseolus spec.
Brassica oleracea

var. gemmifera
Phaseolus vulgaris
(Brassica rapa

var. rapa)
Phaseolus spec.
Brassica oleracea

var. capitata
Apium graveolens

var. rapacum
Allium cepa
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Jewöze

Beschot f. Muskat
Borasch m. Borretsch
Kaniel m. Zimt

Kutjänderche n. Koriander
(-Körnchen)

Mcierönche n. Majoran

Näjelche n. Gewürznelke

Peffcr m.
Wooschkrückchc n.
Luppejröns n.

Pfeffer
Thymian
Suppengrün

Myristica fragans
Borago officinalis
Cinnamomum aroma-

ticum
Coriandrum sativum

Origanum majo"

ranum
Syzygium aroma-

ticum
Piper nigrum
Thymus vulgaris

Destel f. Distel

Düiivelskeesch f. Tollkirsche
Effe n. Efeu
Eller f. Erle

Farre m. Farn
Flaaß m. Flachs, Lein
Haanappel m. Hagebutte
Haver m. Hafer
Heggerüsje n. Heckenröschen
Hoppe m. Hopfen
Jääsch f. Gerste
Kervel m. Kerbel

Allerhand änder Flanze

Boch f. Buche
Böchemai m. junges Grün der

Hainbuche
als Maibaum

Bröhnessel f. Brennessel
Dann f. Tanne

Klemmop m.

Fagus silvatica Klett f.
Carpinus betulus Knallähz f.

Urtica urens
Ables spec., Picea

'P""
( >

I

r"

,,j! ,,,. \ }

/',I IJ

i

t
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Knoll f.

Koon n.
Krückche ROhr-

michnitaan n.
Kuschtei f.

Liiüsch m.
MaikätQe n.
Maikriickche n.
Palm m.

Pappelwick f.

Rezjes m.
Sälv f.
Schlih f.
Sibbenbaum m.
Soorampel oder

Soorampes m.
Vugelskeesch f.
Weiz m.
Weide Wing m.

Rank- und Schling-
gewächse

Klette
Schneebeere

Runkelrübe,
Futterknolle

Roggen
Springbalsamine

Kastanie

Schilf, Rohr
blühende Salweide
Waldmeister
Buchsbaum

Pappelweide,
Schwarzpappel

Rizinus
Salbei
Schlehe
Sadebaum
Sauerampfer

Eberesche
Weizen
Wilder Wein

Wigge PI. Weiden
Zaffcron m. Saffran
Zasseparill n. Stechwinde

Carduus spec.,
Cirsium spec.

Atropa belladonna
Hedera helix
Ainus glutinosa,

Ainus incana

Linum usitatissimum
Rosa canina
Avena sativa
Rosa spec.
Humulus lupulus
Hordeum vulgäre
Anthriscus eerie-

folium

Arcticum lappa
Symphoricarpos

albus
Beta rapacea

Secaje cereale
Impatiens noli-

tangere
Aesculus hippo-

castanum
Phragmites australia
Salix caprea
Galium odoratum
Buxus sempervivens

var. scmpervivens
Salix alba,

Populus nigra
Ricinus communis
Salvia officinalis
Prunus spinosa
Juniperus sabina
Rumex spec.

Sorbus aucuparia
Triticum aestivum
Parthcnocissus quin-

qucfolia
Salix spec.
Crocus sativus
Smilax media

Heinrich Gnäfen
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,,Alt-Köln-Kalender 1987"

Namen und Daten, an die das Jahr 1987 uns erinnert (Teill)

Vor 20 Jahren

Am 1 1. Februar 1967 verstarb unser langjähriges Vorstandsmit-
glied Anton Stille, der uns im Laufe seines langen Lebens — er war
am 21. Juli 1893 geboren — zahlreiche frohe und besinnliche
Mundarttexte ßcschenkt hat. 1960 hat der Heimatverein Alt-köln
einen bunten Strauß dieser Arbeiten unter dem Titel HKölsche
Blöincher" als Jahresgabe herausgebracht.

Am 12.Juli 1967 verließ uns Cäcilia Gräber. Von Jugend an — sie
war am 11. August 1890 geboren — war sie als nGräbCrS Cilia" vie-
len Kölnern durch ihre Vers- und Prosaveröffentlichungen vor-
nehmlich in der Tagespresse bekannt geworden. Wenn die Angabe
von Peter Joseph Hasenberg in .Kölsche Deechter un Gedeechte"
stimmt, hat sie aus diesen Zeitungsbeiträgen einen Sammelband
mVun Minsch zd Minsch" gcstajtct; leider hat sich bei mancherlei
Versuchen bisher noch keine Spur dieses Buches finden lassen.

Vor 25 Jahnen

Am 25. Juni 1962 starb Jakob Werner. Sein Name ist eng mit der
Geschichte unserer ,,Kumede" verbunden, die mehrfach, zuletzt im
Domjubiläumsjahr 1980, das aus seiner Feder stammende Stück
.Der Dombaumeister" aufführte. Ältere Mitglieder erinnern sich

wohl auch noch an die von ihm unter dasThcma nEn al kölsche Kir-
mes unger Krahncbäume" gestellten Spielszenen. Um den Heimat-
verein hat er sich nicht nur als Vorstandsmitglied große Verdienste
erworben, sondern vor allem durch die nach dem letzten Krieg im
Auftrag der Kölner Arbeitsgemeinschaft für Heimatpflege heraus-
gegebene Zeitschrift Köln", deren Redaktion er innehatte
und für die er einen großen Teil der Beiträge selbst verfaßte. 1961
erschien seine Sammlung von Kinderliedern und Kindcrreimcn un-
ter dem Titel .lbben dibben dapp".

Am 9. Dezember 1962 starb Wilhelm Hoßdorf, einer der vielen
Lehrer unter den damaligen Mundartautoren. Seiner Gedicht-
sammlung mKÖ|SChe Kinder" von 1955 war 1948 sein Hänneschen-
stück Gespcns om Schötzefeß" im Druck voraufgegangen. Vie-
le seiner Gedichte befassen sich mit stadtgeschichtlichen Themen.
Eine Auswahl seiner Texte findet man auch in der 1978 von unse-
rem Baas herausgegebenen Sammlung mKÖbChC Klassiker7

Vor 30 Jahren

Am 19. Februar 1957 verstarb Laurenz Kiesgen im Alter von
87 Jahren in Dattenfeld an der Sieg. Bis zu seinem Ausscheiden aus
dem Schuldienst 1931 hatte ervielen Kindcm die kölsche Mundan
vermittelt. 1940 gab er die interessant zusammengestellte Antholo-

gie nKÖlner Lach- und Lesefibel" heraus, die neben zähkcichc n
Mundartbeiträgen verschiedener Autoren auch volkskundlicM
und historische Abhandlungen in Hochdeutsch enthält. Eine au .-
giebige Würdigung des Autors gab Peterjoseph Hasenberg, der n it
ihm befreundet war, in dem 1970 als Jahresgabe für den Heimatver-
ein Alr-Köln herausgegebenen Band .Yum ale Kölle".

Am 11. April 1957 starb in Leverkusen Franz Peter Kürten, e'ti
vielseitiger Mundartsammler und Mundartautor. Die Sprache di.·
ses in Dünnwald vor der Eingemeindung nach Köln geborem n
Schriftstellers blieb zeitlebens vom Bergischen beeinflußt. Seim
volkskundlichen Sammlungen sind bis auf den heutigen Tag Cine
Fundgrube für alle Interessierten. Sein Sohn Gerold wies 1976 mit
dem Gcdichtband wLivverlingche", zu dem unser Vorsitzender c:n
Vorwort beisteuerte, besonders auf den Lyriker Franz Peter Küru n
hin.

Vor 60 Jahren

Am 19. Oktober 1927 starb in München der Mundartdichter C'hn-
stian Thill. Dieses Datum ist uns allerdings erst seit 1981 bekannt
als durch die Bemühungen von Cilli Martin, der Großnichte d.'
Autors, und von Frau Dr. Klara von Eyll Christian Thill von elm m
Namensvetter, mit dem er zunächst verwechselt worden war utul
dessen Sterbetag ihm zugeschrieben wurde, unterschieden werd, n
konnte. Von seinen Gedichten hat sich ,Der Groschen cm Pott" .i!'
unverwüstlich erwiesen; zuweilen hört man noch sein Lied vom
mElderehüsche". Seine gegen Ende des Ersten Weltkrieges herau--
gegebenen Bändchen nSPaß un Ähnz" dagegen sind kaum noch .'.'
finden.

Vor 70 Jahren

Am 16. August 1917 wurde Hans Brodesser in Köln-Miilheim y"
boren. Bis auf den heutigen Tag zählt er zu den produktivs(.|'
rechtsrheinischen Mundartautoren. Seinen Gcdichtbänden
66" (1966), .Pänz sin och Minsche" (1967) und njedanke, Bildet
Stimmunge" (1978) folgte 1982 der Prosaband jNic Bläddcr c"'
Wind". Drei kölsche Krimis als Auswahl aus seinen vielen für ljl n
WDR verfaßten Hörspielen erschienen 1981 im Druck. Mehdad'
zeichnete er auch für die Texte zu Divertissemcntchen der
Wolkenburg" verantwortlich. Wir können nur hoffen und wUt'"
schen, noch viele kölsche Texte aus seiner Feder zu erhalten.

Vor 75 JahrCn

Am 19. Juni 1912 wurde Will Abers in Köln geboren. Der Buchha'"
ter und Steuerhelfer war viele Jahre seines Lebens bis zu seinem
frühen Tode 1978 an den Rollstuhl und die Wohnung gcbundc"
Seit 1945 schrieb er kölsche Verse und Prosa, die zunächst in dc'
Presse, später in den Bändchen .Minsche wie do un ich" ( 196X )
mUS däm Nihkörvche" (1970), nZWei räächs, zwei links" ( j972i
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und ,Näl met KOpp" (1974) veröffentlicht wurden. Er befaßte sich
überwiegend mit zeit- und sozialkritischen Themen.

Am 1. August 1912 wurde Heinz Heger in Köln geboren. Der 1985
verstorbene feinsinnige Autor schenkte uns eine große Zahl gelun-
gener lyrischer Texte, die in nLuusch ens, wat et Johr verzällt"
(1978) und nSChlÖPP un Knöddele" (1981) gesammelt wurden.
Den kölschen Kindern brachte er 1984 seine und ihre Mutterspra-
che mit dem Bändchen ,,Der kölsche Struwwejpitter" nahe. Beson-
dere Erwähnung verdient seine Mitarbeit am kölschen Jebettboch
.Dem Här zd Ihre". Texte aus seinen letzten Lebensjahren sind in
der Sammlung löstig Kölsch Klieblatt" zu finden.

Am I. Oktober 1912 starb Peter Paul Faust, der sich nach Anfängen
als Lehrer später als Journalist und Redakteur betätigte. Er war ei-
ner der ersten, die in der Presse kölsche Mundarttexte veröffent-
lichten, und versuchte sich zeitweise sogar mit einer kölschen Zei-
tung. Viele Freunde erwarb er sich mit seinen launigen Sonntags"
plaudereien JNat sich de Familje Schmitz verzällt".

Vor 80 Jahren

Am 16.Januar 1907 verstarb der am 25. April 1842 geborene Ja-
kob Dreesen. Bekannt wurde er, der zunächst als srädtischer Ange-
stellter, dann als freier Schriftsteller tätig war, vor allem durch seine
kölschen Parodien, von denen einige heute noch zum aktiven
Mundartrepertoire vieler Kölner gehören. In seinem Todesjahr er-
5chicn sein Büchlein wDer Taucher und andere Parodien in kölni-
'cher Mundart". Auch in den aktuellen Parodiensarnmlungen feh-
len Dreesens beste Parodien nicht.

Yor 125 Jahnn

Am 29.Januar 1862 wurde Wilhelm Schncider-Clauß geboren.
kine Vielseitigkeit als Mundartautor von hohen Graden, die uns

ein umfangreiches Werk in Poesie und Prosa geschenkt hat, räumt
ihm wohl eine besondere Stellung in der Kölner Mundartliteratur
ein. Sein Roman nAlaaf Kölle!" hat bis heute kein vergleichbares
Gcg¢nstijck gefunden. Etwas Neues schuf er mit seinen Volksstük-
Kcq. Der Heimatverein Alt-Köln trägt der Bedeutung von Wilhelm
XhneidcrClauß dadurch Rechnung, daß er eine Gesamtausgabe

'einer Werke in kölscher Mundart herausgibt. Als nächster Band
soll das von ihm zusammengestellte . Kölnische Vortragsbuch" cr-
%einen.

Am 11. März 1862 starb Edmund Franz Karl Stoll, der einen großen
Tai seiner schriftstellerischen Arbeiten unter dem Pseudonym
-Magister loci" veröffentlichte. Heute kennen wir von ihm, der be-

'Wlich als Buchhalter und Korrektor tätig war, nur noch wenige
Texte, so das Gedicht nAlääf der kölsche Klaar und die ,Jugend-

¢rinnerungen zweier Kölner". Heribert Klar

Unseren Toten zum Gedächtnis
Der Heimatverein Alt-Köln gedenkt seiner im Jahr 1986
verstorbenen Mitglieder. Es starb:

Maria Becker, Bad Münstereifel
Anna Maria Beckers, Köln-Lövenich

Wilhelmine Bondong,
Köln- Michaelshofen

Wilhelm Bootz, Köln-Weidenpesch
Maria Dauben, Köln
Dr. Josef Dominick, Köln
Helene Ems, Köln-Mülheim
Katharina Gad, Köln
Günter Gcnath, Köln-Holweidc
Maria Golombeck, Köln
Gerhard Heidkamp, Köln-Holweide
Max Hellrung. Köln-Riehl
Paula Herling, Refrath
Maria Hermann, Köln-Lindenthaj
Franz Holter, Köln-Diinnwald
Christel Humble, Köln
Gertrud Inden, Köln
Elsa Junck, Köln-Longerich
Paul Kaster, Köln-Ehrenfeld
Franz Kohmann, Köln-Weidenpesch
Maria Leyendecker, Köln-Longerich
Dr, Dr. Matthias Meyer.

Köln-Klertenberg
Margarete Meurer, Refrath
Josef Ohrem, Köln-Deutz
Wilhelm Otten, Köln-Rader'berg
Willi Pesch, Köln
Heinz Plumanns, Köln
Peter Remmer, Köln-Bayenthal
Michael Saddeler, Köln-Brück
Konrad Senner, Köln-Deutz
Elsbeth Sistig, Köln-Dellbrück
Gertrud Schaaf, Köln-Lindenthal
Käthe Schlechter. Köln
Elisabeth Schmitz-Christen,

Köln-Vogclsang
Peter Schweden, Köln-Sülz
Maria Stille, Lohmar
Christian Stippler, Leverkusen
Gisela und Jan Tonger, Köln-Elsdorf
Wilhelm Wolf, Köln-Rodenkirchcn

im Juli
am 6. Dez.

am 15. Juni
am 14. August
am 13. Juni
am 13. Februar
am 21. April
am 1. Juni
am 9. Juni
(Datum unbek.)
am 6. Nov.
am 20. Dez.
im September
am 30. Juni
am 22. März
im Januar
am 20. August
am 2. August
am 10. Sept. 1985
am 22. Januar
am 24. August

am 28. Juli 1985
am 9. März
am 22. Oktober
am 27. Nov.
am 15. Juli
am 14. Januar
am 15. Sept.
am 17. Juni
am 17. Mai
am 31. Mai
am 30. April
im Oktober

am 2. Oktober
am 29. Sept.
am 14. Juni
am 10. Sept.
am 20. Juli
am 22. Dez.
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,,Wenn ich su an ming Heimat denke . . ."

Das Gesicht einer Stadt einst und jetzt / Bericht einer &ußeWewöhnlichen Reise

Der hier abgedruckte Text wunde entmäh Ende Januar 1944 in drei
Folgen ohne A ngabe eines Verfassemamens in der Zeitung .Der
neue Tag" veröffentlicht und mir mn unserem Mitglied Hermann
Grün Zur Verfügung gestellt. .DCr neue Tag" erschien im Kölner
Vcrlagshaus Bachem seit dem 1. Februar 1934 als Nachfolger des
.Lokalanzeigers" und wur die Nebenausgabe der .KÖlnischen
Volkszeitung ", standzu ihr also im gleichen VCrhältnis wie im Hause
DuMom-Schauberg der .Stadi-Anzeiger" zur .Kölnischen Zei-
tung ". .Der neue Tag" mußte sein Encheinen erst am 30. Juni 1944
einstellen, überlebte also die größere Schwester, die .Kölnische
Volkszeitung", die am 31. Mai 1941 verboten wunde, um über drei
Jahre. HAH

Im Himmel war etwas Außergewöhnliches geschehen: Hännes-
chen, der kleine Kölner Lotterbov, hatte beim lieben Gott um eine
Audienz nachgesucht. Und da der liebe Gott für alle, die ernstlich
etwas auf dem Herzen haben, zu sprechen ist, so durfte ihm auch
Hänneschen sein Herz ausschürten. Der Kleine erzählte also dem
lieben Gott, daß die Kölner Freunde, die zu seinem engeren Kreis
gehörten und deren sich die noch auf Erden weilenden Kölner so oft
und gem erinnerten, nach und nach von einem stillen Heimweh er-
faßt worden wären. Anfangs habe nur Willi Ostermann in einer
dunklen Ecke gesessen und traurig vor sich hingesummt. Inzwi-
schen sei der Kreis um ihn immer größer geworden, und es habe sich
tatsächlich so etwas wie ein Kölner Gesangverein herausgebildet.
Er selbst, Hämmchen, fände Gesang recht schön, und wenn er
auch nicht schön singe, so habe er doch gern mitgeschmettert, so-
wohl beim Hosianna als auch beim treuen Husaren. Nun aber sei cs
mit der Fröhlichkeit der Kölner restlos zu Ende, sic sängen nur
noch von ihrem Heimweh nach Köln. Das Klänge so tratüiß, daß er
selbst es nicht mehr mit anhören könne, und ob der liebe Gott da
nicht helfen könne.

Der liebe Gott, der für wirklichen Kummer immer Verständnis hat,
forderte Hänneschen auf, ihm doch einmal das Lied, was selbst ei-
nen Kölner Lotterbov zu Tränen rühren konnte, vorzusingen. Da
gab sich Hänneschen einen Ruck — denn cs war immerhin nicht
leicht, dem lieben Gott ganz allein ein Lied vorzusingen — und
dann klang es ganzwchmütig: JMenn ich su an ming Heimat denke,
un sin dä Dom su fiirmirston, möch ich direk op heim an schwenke,
ich möch zd FoB no Kölle gon." Jetzt wischte sich Hänneschen ganz
schnell mit der flachen Hand übers Gesicht, damit der liebe Gott
seine Tränen nicht sähe. Fürsovielchrliches Heimweh hattederlic-

be Gott Verständnis. Ja, die heimwehkranken Kölner sollten ihi r
Heimatstadt einen Besuch abstarten dürfen. nLaur, sprach er zum
Hänneschen, .sag Eurem Fiakerkutscher, er dürfe euch für dicx'
Nacht nach Köln fahren. Aber jammert und klagt mir nicht, wenn
ihr manches anders vorfindet, als es war, und ihr manches vielleicht
vergeblich sucht." Und der liebe Gott wandte sich ab mit einem
traurigen Gesicht, weil er ja wußte, was auf Peter und Paul im Jahre
1943 mit Köln geschehen war.

Hei, war das eine ausgelassene Gesellschaft, die da vom Himm.i
herunter gen Köln fuhr! Der Fiakerkutscher knallte übermütig n:il
der Schmeck. Neben ihm thronte das Fleuten-Arnöldchen, blies d,e
Backen auf und nahm die Flöte nicht mehr von den Lippen. Oct
Maler Bock fuchtelte dazu mit seinem Blumenstrauß, und der wart
beinah in das weite Allenrwichen, hätte die Lääsche Naas ihn nic'ni
gerade noch in seinem Hundefängemetz aufgefangen. Speimam'
bemühte sich, etwas von Ruhe und Ordnung zu sagen. Da das leid«
nicht ohne Feuchtigkeit abging, drückten ihn Tünnes und Scha.ü

rasch zwischen die Böckderöckwauwau und Willi Ostermann.

Jetzt war die vollgeladene Kutsche dem gar nicht zu verfehlenck'n
Dom schon ganz nahe gekommen. Der Fiakerkutscher machte d.'n
altgewohnten Schwung, ein mgrrr, Lottchen . . .", ein Ruck, und .in
der Südseite des Domes, genau vor dem Heinzelmännchenbru.'"
nen, stand der Fiaker still.

n EB dat nit jet ärg düster", verwunderte sich die Lääsche Naas, n' "
soll mer do dann enc Minsch finge, geschweige enc Hungk? I)«

Kölsche han secher de letzte Leechrechnung nit bezahlt. Ei GjÖzk
dat mer Vollmond han."

nun verdächtig stell eß ct och", stellte der Schääl fest. .Saht, won"'
he üvverhaup noch Minsche?"

n Mer meint", fuhr der Tünnes fort, jner wOre usgctrocke, et G r"'

sek zc Hehre, un nit, Om enc löstige kölsche Zog ze maache. Ich m"
den dat Geföhl nit loß, he eß jet passeet . . ."

n. . . un nix Godes", ergänzte Willi Ostermann.

In der Tat, so schien cs allen. Und dann hörten sie plötzlich lei"'
Wimmern, so wie Kinder weinen, die sich im Dunkeln fürchten. Mr
einem Satz sprang Hänneschen von den Wagenfedem heruntc'

JNer kriesch dann he?" Da hatte er auch schon ein winziges Hc'""
zelmännchen gefaßt, das vor dem Brunnengitter kauerte und ""
sjch hinweinte.

mSag, wer hät dir jet gedonn?" forschte Willi Ostermann.
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jja — w . .w . .wer w . .w . .Yvor dat? Dä K . .K . .Kinderfresser
s . .s . .soll v . .v . .vun uns K . .K . .Knuze krige", pruschte Spei-

manes hervor.

Das Heinzelmännchen lächelte zaghaft. JNie schön, daß ihr ge-
kommen seid. So ist das alte Köln doch noch nicht tot. Und nun will
ich auch nicht mehr weinen, weil englische Fliegerbomben mich aus
meiner Briiderschar auf der Treppe heruntergeworfen haben. Ihr
wißt doch, es ist Krieg, und der Feind hat viel von unserem alten

Köln in ein Trümmerfeld verwandelt."

.Oat eß doch gar nit mügdich", zweifelte Tünnes, ,,uns Kölle eß
doch en heilige Stadt. He gov et zd uns Zick de heilige Knächte un
Mägde. — Nä, dat kiinne sc nit, un dat gläuven ich och nit. Löß mer
ens en Rundreis maache, dann wäde mer jo sin, oy dat Zibinge-

männche uns he fOr der Jeck hält."

Gesagt — getan. Aber schon nach wenigen Schritten lag Hännes-
eben in einem Schimberg und fluchte mörderlich. jAarjadegaß!

Ich denk, Kölle hät enc Fuhrpark .. ."

Ehe man noch weiter auf die schlechte Stadtverwaltung schimpfte,
faßte die Gesellschaft das Grauen. Bei genauerem Zusehen mußten
sic dem Heinzelmännchen recht geben. Was sie sahen, das war
wirklich ein Trümmerfeld; das waren keine Häuser mehr, das waren
nur noch schaurig grinsende Fassaden, angefüllt mit Schutt und
Dreck. Teilweise waren die Mauern zusammengestürzt, quollen als
Bild sinnloser Zerstörung in die engen, einst so gemütlichen Stra-
ßen. Und die einst hier m Freud und Leid gewandelt waren, wüß-
ten: solche Spuren schaffte so schnell kein Fuhrpark der Welt weg.

Die kleine Gesellschaft rückte unwillkürlich dichter aneinander.
Hämieschen verkroch sich sogar hinter der dicken Böckderöck-
wauwau. mWal mähste, Hänneschen?" sorgte sich die Alte, und der
Kleine flüsterte: Ach han Angs. — He eß jo kein lebendige Siel

mieh."

Die Alte nahm den Kleinen fürsorglich bei der Hand. nkomm, muß

oil kriesche, mer gon ens nom AJdemaat, villcich eß et nur he csu
schlemm."

Bei dem Wort Altermarkt kam neues Leben in die Verstörten. Auf
d¢m Altcrmarkt, da war man zu Hause, da war das Herz des alten
Köln. Dort hatten sie sich bei allen möglichen Gelegenheiten um-
hergctheben. Dort hatte Böckderöckwauwau Tag für Tag Salat und

' KQiiköpfe verkauft, an Sommertagen auch Blumen, und im Winter

wohlgewärmt auf dem Hutschpott gesessen. Hänneschen hatte dort

, manchen Apfel stibitzt und beim Karnevalszug sich um die Kara-
mellen gebalgt. Speimanes gedachte der Taler, die er auf dem Al-

, temarkt eingeheimst, wenn er den Hungsmadämchen die Körbe
nach Hause getragen.

(Fortsetzung im nächsten Heft)

,,Kölle op Kölsch 1987"
Veranstaltungen des Kulturamts der Stadt Köln und der nAkade-
mie fOr uns kölsche Sproch" in Zusammenarbeit mit der Abteilung
für Kölnisches Volkstum und dem Schulamt der Stadt Köln

Montag, 11. Mai, 18.00 Uhr, Friedrich-Wilhelm-Gymnasium,

Aula:
nKÖlSCh en der Schull"

Dienstag, 12. Mai, 19.30 Uhr, Puppenspiele der Stadt Köln:

mkÖlsChe Leedermächer"

Freitag, 15. Mai, 19.30 Uhr, Volkshochschule. Forum:
muns Schäl Sick" I: Poll und Porz

Dienstag, 19. Mai, 19.30 Uhr, Belgisches Haus:
nSibbe vun der Schäl Sick" (Mundartautoren-Abend)

Mittwoch, 20. Mai, 19.30 Uhr, Volkshochschule, Forum:

.Uns Schäl Sick" 11: Mülheim

Donnerstag, 21.Mai, 19.30 Uhr, Volkshochschule. Forum:
nuns Schäl Sick" III: Deutz

Ein Programmheft für alle Veranstaltungen ist im City-Treff, Pli-
grimstraße, am Rudolfplatz, und im Kulturamt erhältlich.

Hemusrber Heimatverein Alt-Köln e. V. zur pf]er kölni-
scher Geschichte. Sprache und Eigenart · Vorsitzender:
Dr. Heribert A. Hilgers, Vor den Sietxmbuqen 29—31,
5000 Köln 1 · Verlag: Heimatverein AJt-Köln CV. · Redak-
tion: Dr. Heribert A. Hilgers · Druck und Anzeigen-
vermltung: Greven & Bechtold GmbH, Neue Weyerstraße
1—3, 5000 Köln 1 · Vertrieb: Hubert Philippsen, Dcutzer Fmi-
heir 64, 5000 Köln 21 · Konten des Heimatverüw: Stadtspar-
kasse Köln Nr. 266 2013 (BLZ 370 SOl 98) · Kreissparkasse
Köln Nr. 36 625 ¢BLZ 370 502 99) - Kölner Bank von 1867
Nr. 1483 6004 (dLZ 371 600 87) · PostgirDk(mlo Köln
Nr. 52 870-505 (BLZ 370 100 SO) - Ein Bezugspreis wird für
nA|t-kÖln" nicht erhoben; er ist im Mitgliedsbeitrag des
Heimatvereins enthaken.

Bildnachweis:
S. I: Hansherben Winz; S, 4: Heinz Bauer; S. 6, S. 13 und S. 14:
privat; S. 7: Brigitte Stachowski; S. ID: Archiv Ferdi Leisten; S. 12:
Archiv Helmut Steingass: S. 24, S. 25 (2), S. 26 und S. 27: Ursula

Gräfen.

Hinmise der Redaktion:
Druckauflage dieses Heftes: 1950. Nachdruck ist nur mit Genehmi-

gung der Redaktion erlaubt.
Diesem Heft liegt ein Werbeprospekt der Kreissparkasse Köln bei.

http://www.ub.uni-koe|n.de/cdm/ref/co||ection/ XK/id/1353/rec/1351



AUS
KULTUR, KUNST

BRAUCHTUM
Johann Wolfgang von Goethe isr ein Beispiel. Er war
Mitbegriinder einer Sparkasse. Die Förderung der
Kunst und Kultur »vor Orr« wird von der Kreisspar-
kasse KÖln aus Tradition auch dann betrieben, wenn
große Namen nicht beteiligt sind Kunst, Brauchtum
und Sport sind nur drei der wichtigen Bereiche des ge-
sellschafdichen Lebens, die Engagemenr brauchen.

Und das machtsich die Kreissparkasse KÖln als öffent-
lich-rechtliches Kreditinstitut zur stäncjigen Aufj;abe.
Man könnte es auch als Verpflichtung gegenüber dem
Bürger bezeichnen. Aber im Sinne von Johann Wolf-
gang von Goethe nennen wir es lieberein Anliegen aus
Freude am öffentlichen und kulturellen Leben unserer
Gesellschaft.

0

http://www.ub.uni-koe|n.de/cdm/ref/co||ection/ XK/id/1353/rec/1352


